für alle Stände, 


Hirſchberg, Sonnabend den 16. März. 


Hauptmoment 


Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
120ſtel Sitzung der Zweiten; Kammer am 23. Febr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Simons, Regie⸗ 


rungs⸗Kommiſſarius Wehrmann. 


Ein Schreiben des Präsidenten der erſten Kammer theilt mit, 
daß in der erſten Kammer das in der zweiten Kammer beſchloſſene 
Geſetz über Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer und Einfüh⸗ 
rung einer Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer verworfen und dagegen 
ein neuer von dem erſten ſehr abweichender Geſetzentwurf beſchloſ⸗ 
ſen ſei. 

Der Präſident iſt der Meinung, daß die Berathung dieſes 
Gegenſtandes jetzt nicht mehr möglich ſei. i 

Der Miniſter des Innern bemerkt in feiner Eigenſchaft 
als Abgeordneter, ob es wohl einen guten Eindruck machen würde, 
wenn die von der erſten Kammer intendirte Heranziehung der Rei: 
cheren zu einer höhern Beſteuerung grade an den Beſchlüſſen der 
zweiten Kammer ſcheiterte? 

Die Kammer entſcheidet ſich dahin, den Geſetzentwurf der erſten 
Kammer nicht mehr zu berathen. N 

Die beiden Geſetzentwürfe über Feſtſtellung des Etats für 1819 
und 1850 werden in einer zweiten Abſtimmung abermals ange⸗ 
nommen. H 

Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der Gemeindeordnung üder 


ö den Geſetzentwurf, betreffend die Orts- und ODiſtrikts⸗ 


polizei. 

$, H wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

Zu g. 2 hat die Kommiſſion beantragt, in den Fällen, in wel: 
chen die Polizeiverwaltung durch den Miniſter des Innern, beſon⸗ 
dern Staatsbeamten übertragen werden kann, die Worte „ganz 
oder nach einzelnen Zweigen“ hinzuzufügen. 8 

Der Miniſter des Innern ſchließt ſich dem Kommiſſions⸗ 
antrage an. 5 

$. 2 wird mit dem von der Kommiſſion beantragten Zuſatze an⸗ 
genommen. 2 

$. 3, betreffend die Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung, wird 
angenommen. > h 

Zu g. 4, von den Ausnahmen von der neuen Polizeiorganiſation 
handelnd, hat die Kommiſſion den Zuſatz beantragt: „Eben fo 


„ 


e der politiſchen Begebenheiten. 


— 


bleiben vorläufig die Diſtriktskommiſſarſen in der Provinz Poſen 
in Wirkſamkeit.“ Der Paragraph wird mit dieſem Zufage an⸗ 
genommen. 
F. 5, von der Befugniß der Polkzeibehörden handelnd, wird 
nach der Faſſung der erſten Kammer angenommen. - 

F. 6, die Gegenſtände der ortspolteilichen Vorſchriften enthal⸗ 
tend, wird mit einer von der Kommiſſion beantragten kleinen Re⸗ 
daktionsveränderung des Eingangs angenommen. 1 

$. 7-17, von dem Umfange und der Form polizeilicher Ver⸗ 
ordnungen handelnd, werden nach der Faſſung der erſten Kammer 
angenommen. > 

Zu F. 18, betreffend die Polizeiftrafen, hat die Kommiſſton 
einen Zuſatz beantragt. 5 

Der Paragraph wird bei der Abſtimmung ohne den von der 
Kommiſſion beantragten Zuſatz angenommen, - 

$. 19, von der Fortdauer der bisher erlaſſenen polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften, bis fie in Gemäßheit dieſes Geſetzes aufgehoben werden, 
handelnd, wird in dieſer von der erſten Kammer etwas abweichen⸗ 
den Redaktion angenommen. n - Er 

Es folgt der Bericht über das Jagdpolizeigeſetz. 

Die Kommiſſion erkennt mit der erſten Kammer und der Regle⸗ 
rung an, daß durch die maßloſe Vermehrung der Jagden in Folge 
des Geſetzes vom 31. Okt. 1848 und durch den Gebrauch des Schieß⸗ 
gewehrs durch Leute, welche in deſſen Handhabung unerfahren 
find, Leben und Gefuntheit der Schützen unter einonder und auch 
anderer Menſchen, die durch ihre Beſchäftigung auf das Feld ge⸗ 
führt werden, beſonders bedroht iſt; daß die Jagdluſt einen gro⸗ 
ßen Theil der Bevölkerung einer nützlicheren und lohnenden Thäl⸗ 
tigkeit entzieht, und einen Hang zu einer herumſchwelfenden 
Lebensweiſe erzeugt, die der Verarmung und Demoralifation ber 
denklichen Vorſchub leiſtet; daß durch völlige Befeitigung der Schon, 
Setz⸗ und Hegezeit bald eine vollſtändige Vernichtung des Wild: 
ſtandes herbeigeführt wird, was den Grundfägen einer guten 
Volkswirthſchaft nicht entſpricht. 

Minifter des Innern: Die Regierung mußte auf Rege⸗ 
lung des Jagdrechts bedacht ſein. Von allen Seiten gingen Klagen 
darüber ein, daß die Aecker von den Jägerſchaaren jetzt mehr bes 
ſchädigt würden, als feliher vom Wilde, daß bewaſſaete Holzdieb⸗ 
ſtähle begangen würden, Brandschaden entſtan) en u. ſ. w. Anfangs 
mag das Geſetz vom 31, Okt. 1818 Sympathieen erweckt haben, 


(38. Jahrgang. Nr. 22.) 


man hat aber fpäter eingeſehen, welch eine Pande rabüchſe man mit 
dieſer Gabe empfangen habe. 0 

85. 1— 13 werden theils ohne, theils nach kurzer Debatte in 
der Faſſung der erſten Kammer angenommen. „ 

F. 14 macht die Ausübung der Jagd von der Löſung eines Jagd: 
ſcheins für rtl. jährlich abhängig. f 

Der erſte und zweite Satz werden nach der Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. ’ 

Der dritte Satz wird nach dem Antrage der Kommiſſion, welche 
I rtl. für den Jagdſchein jährlich vorſchlägt, angenommen. 

Der vierte Satz, die Ausnahmen von der Verpflichtung zur 
Jagdſcheinlöfung bezeichnend, wird in der Faſſung der erſten Kam: 
mer angenommen. J 

Der fünfte Sas wird als überflüſſig verworfen. 

F. 15 betrifft die Perſonen, welchen der Jagdſchein verſagt wer⸗ 
den muß und wird nach dem Kommiſſiopsantrage angenommen. 

F. 16 handelt von der Strafe gegen ſolche, welche ohne Jagd— 
ſchein die Jagd ausüben. 5 | 

Die Kommiſſion billigt die von der erſten Kammer doppelte Be⸗ 
ſtrafung für Vergehen an Sonn: und Feſttagen nicht. 

Der Kommiiſionsantrag wird angenommen. 

Zu g. 17 hat die Kommiſſion beantragt, daß auch Diejenigen, 
welche auf fremden Grundſtücken ohne Berechtigung jagen, wegen 
Wilddiebſtahls oder Jagdkontravention nach den allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen beſtraft werden ſollen. 

Der Paragraph wird mit dieſem Zuſatze angenommen. 

F. 18 und 19 werden in der Faſſung der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 8 

85. 20 — 24 werden ohne Diskuſſion in der Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. 5 

Als F. W will die Kommiſſion einen neuen Paragraphen ein- 
geſchoben wiſſen, des Inhalts: „Ein geſetzlicher Anſpruch auf 
Erſatz des durch das Wild verurſachten Schadens findet nicht ſtatt. 
Den Jagdpächtern bleibt dagegen unbenommen, hinſichtlich des 
r in den Jagdkontrakten vorſorgliche Beſtimmung zu 
treffen.“ 5 " ; 

Dieſer Zuſatzparagraph wird angenommen. 5 

8 26. Nach der Faſſung der Kommiſſion ſollen die der Bildung 
neuer Jagdbezirke hinderlihen Jagdkontrakte mit dem erſten Juli 
dieſes Jahres von ſelbſt außer Kraft treten. Der Kommiſſions⸗ 
vorſchlag wird angenommen. 8 

9. 27 —31 werden in der 
nommen. 

Bericht der Budgetkommiſſion, betreffend den Rechenſchafts⸗ 
bericht der Regierung über die Staatseinnahmen und 
Ausgaben von 1848. Die Kommiſſion beantragt: die Kam⸗ 
mer wolle I) unter Vorbehalt der ſpeziellen Prüfung bei der Re: 
viſion der für das Jahr 1818 aufzuſtellenden und ihr, der Kammer, 
zu dem Zwecke vorzulegenden Rechnung die Dringlichkeit der Ver⸗ 
wendung eines Betrages von 8,867,609 rtl. der freiwilligen An⸗ 
leihe anerkennen, und 2) die Kammer wolle der Anſicht beitreten, 
daß die nachträgliche Genehmigung der Kammern durch beſondere 
Vorlagen, in denen ein nachträglicher Kredit gefordert wird, bei 
Etatüberſchreitungen erfolgen müſſe, und daß mit der Behandlung 
der Etatsüberſchreitung für 1848 kein Präjudiz für künftige Fälle 
gegeben ſein ſolle. 

Dieſe beiden Anträge der Kommiſſion werden von der Kammer 
angenommen. 


left Sitzung der Zweiten Kammer am 25. Febr. 
Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Simons. 
1 der drei Mitglieder der Staats ſchuldenkommiſ⸗ 


Im erſten Scrutinium ſtimmen 267 Mitglieder, die abſolute 
Majorität beträgt alſo 134, 2 0 5 


Faſſung der erſten Kammer ange⸗ 
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Gewählt wurden die Abgeordneten Pochhammer mit 160 
Stimmen und Geppert mit 134 Stimmen. - 
Im zweiten Scrutinium ſtimmen 270 Mitglieder, die abſolute 
Majorität beträgt alſo 186. + 
Der Abgeordnete Gamet wird mit 142 Stimmen gewählt. 
Die Gewählten nehmen die Wahl an und werden von dem Prä⸗ 
ſidenten in Pflicht genommen. 
Bericht der Juſtizkommiſſion über die vorläufige Verord⸗ 
nung vom 18. Decbr. 1848 wegen Aufhebung der Circu⸗ 


larverordnung vom 26. Febr. 1769 und die Abänderung der 


S 


bewußten Kräft nach Außen. 


Injurienſtrafen. 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, den von der erſten Kammer be⸗ 
ſchloſſenen Zuſätzen und Veränderungen beizutreten. 

Der Juſtizminiſter empfiehlt die von der erſten Kammer 
befchloffenen Abänderungen zur Annahme. f 

Der Geſetzentwurf wird paragraphenweiſe ohne Diskuſſion nach 
den Beſchlüſſen der erſten Kammer angenommen. 

Es folgen Berichte Über mehrere Petitionen für anzulegen e 
Eifenbahnen. Sie werden größtentheild nach dem Antrage 
der Kommiſſion dem Staatsminiſterium zus Erwägung und Be: 
rückſichtigung überwieſen und über einige wird zur Tagesordnung 
übergegangen. \ 

Präſident: Die Arbeiten der Kammer für dieſe Sitzungs⸗ 
periode find nun beendet. Als wir vor ſieben Mongten zuſam⸗ 
mentraten, hatten wir alle das Bewußtſein, nicht durch Worte, 
ſondern durch Thaten wirken zu müſſen. So ift es geſchehen. 
Die Verfaſſung des Staats iſt zu Stande gekommen. Sie iſt in 
geweihter Stunde von Sr. Majeftät dem Könige, von den 
Staatsminiſtern und von den Vertretern des Volks beſchworen 
worden. Die Grundlagen der ſtaatlichen Ordnung ſind gelegt, 
der Regierung ſind die Mittel gewährt, das Anſehn und die Ehre 
Preußens nach allen Seiten hin zu wahren. Bei den noch herr⸗ 
ſchenden Gegenſätzen in unſerm Volke, in welchem die Stürme 
der letzten Jahre noch nachzittern, bei dem Umfange und der Schwie⸗ 
rigkeit unfrer Aufgabe mußte Vieles übrig bleiben für die, welche 
nach uns kommen werden. Das iſt gewiß, daß wir treulich feſt 
gehalten haben an der einzigen Preußen angemeſſenen Politik, 
welche iſt eine Politik der Verföhnung nach Innen und der ſelbſt⸗ 
Als ich auf dieſen Platz berufen 
wurde, bin ich dem Rufe mit Bangigkeit und Beſorgniß gefolgt. 
Sie haben mir fo viele Nachſicht bewieſen, daß ich dieſes Amt mit 
dem aufrichtigſten Danke in ihre Hände zurücklegen kann. So 
möge denn der allmächtige Gott Preußen ſchützen! Möge das 
Volk nie vergeſſen, daß, wie Preußens Vergangenheit nur groß 
war durch ſeine Fürſten, auch ſeine Zukunft nur gedeihen kann, 
wenn es in ungeſchwächter Treue feſthält am Throne des Königs. 
Mögen aber auch die, welche den erhabenen Beruf haben, dem 
Könige zu rathen, nie vergeſſen: Nicht Roſſ' noch Reiſige ſichern 
die ſteile Höh', wo Fürſten ſtehn! ſondern daß es einzig die Liebe 
eines freien und treuen Volkes iſt, welche den Thron dauernd 
ſchübgt. Mögen fie hegen und pflegen den treuen Bürgerſinn und 
das Gefühl für Recht und Geſetz. Dann wird es ihnen auch ger 
lingen, das preuß iſche Banner hoch in die Höhe zu pflanzen, weit 
ſichtbar allen deutſchen Stämmen, daß fie alle kommen ſich darun⸗ 
ter zu ſchaaren. Unſer letztes Wort, in dem wir alles zuſammen⸗ 
faſſen, was wir für unſer Vaterland fühlen, ſoll fein das ächt 
preußiſche Wort: 

Es lebe der König! 


Die ganze Verſammlung erhebt ſich von ihren Sigen und ruft 
mit erhobenen Händen und lauter Stimme dreimal ein donnern⸗ 
des Hoch! ; 

Franke: 
gab, zuerſt in dieſer Verſammlung den Borfig zu führen, 
in Ihrer Aller Namen unſerm hochverehrten Herrn Präfid 
Grafen Schwerin für die unermüdliche Ausdauer und die ſtreuge 


Erlauben Sie mir, dem das Alter das Vorrecht 


daß ich 
enten 


x 
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Unpartellichkelt, die derſelbe in der Auskbung feines Amtes be⸗ 
währt hat, unſern tiefgefühlteften Dank ausſpreche. Zum Zei⸗ 
chen, daß Sie mit mir in dieſem Dankgefühlzübereinſtimmen, bitte 
ich Sie, ſich von Ihren Sitzen zu erheben. 
Die ganze Verſammlung erhebt ſich. 
Schluß der Sitzungen der zweiten Kammer. 


Berlin, den 7. März. Auf Vorſchlag des Kriegs: 


miniſters hat Se. Majeftät der König befohlen, daß von 


den Landwehr⸗Stamm⸗Compagnieen 100 Mann entlaſſen 
werden ſollen. Unter den vielfachen kriegeriſchen Zeichen 
der Zeit gewiß ein erfreuliches Friedenszeichen! 

Berlin, den 10. März. Zu Kommiſſarien des Ver⸗ 
waltungs⸗Rathes beim Erfurter Reichstage ſind folgende 
Männer deſignirt: v. Radowitz, Vollpracht, v. Karlowitz, 
v. Legel und Dr. Liebe. 

Berlin, den 10. März. Preußen wird gegen Hannover 
den Rechtsweg beſchreiten. Der Verwaltungsrath hat mit 
allen gegen 1 Stimme (der des Vertreters von Mecklenburg 
Strelitz) beſchloſſen, daß die Klageſtellung gegen Hannover 


wegen offener Verletzung der übernommenen Verpflichtungen 


in Bezug auf das Bündniß vom 26. Mai bei dem Bundes⸗ 
gericht fofort einzureichen ſei. . 

Berlin, den 11. März. Die „Deutſche Zeitung“, 
bekanntlich das Hauptorgan der Gothaiſchen Partei, recht⸗ 
fertigt die vielfach angefochtene Ernennung des Miniſters 
von Eichhorn in's Erfurter Staatenhaus. Sie ſagt 
darüber: 

„Von den Königlichen Ernennungen zum Staatenhauſe 


macht wohl am meiften Aufſehen die des Staatsminiſters 
a. D. von Eichhorn. 
raſchung, dieſen Namen zu hören, den man gänzlich ver⸗ 


Der erſte Eindruck iſt der der Ueber⸗ 


klungen glaubte. Indeſſen darf man gerechter Weiſe nicht 
außer Acht laſſen, daß Eichhorn ſeit langen Jahren auf eine 
größere deutſche Politik hingearbeitet hat, daß daher während 
ſeiner Amtsführung oft der Wunſch laut geworden iſt, er 
möge das Miniſterium des Kultus, in dem man ihn nicht 
gern ſah, verlaſſen, und dafür Preußen beim Bundestage 
vertreten, und daß er ſich um Herſtellung des Zollvereins die 
unleugbarſten Verdienſte erworben hat. In Beziehung auf 
den Zollverein möchte Eichhorns Anweſenheit im Staaten⸗ 
hauſe von nicht geringem Werthe ſein. Denn wenn, wie 
man wohl erwarten darf, auf dem Reichstage auch die Zu⸗ 
kunft des Zollvereins zur Sprache kommen wird, fo möchte 
Niemand beffer darüber urtheilen können, als wer fo genau 
die Geſchichte ſeiner Entſtehung kennt. Beſonders möchte 
er durch ſeine Erfahrungen befähigt ſein, die Bedeutung 
öͤſterreichiſcher Anerbietungen richtig zu ſchätzen.“ 

Berlin, den 12. März. Se. Majeftät der König iſt 
von feinem Fußleiden jetzt fo weit wieder hergeſtellt, daß er 
an wichtigen Sitzungen der Miniſter im Schloffe zu Char⸗ 
lottenburg theilnehmen kann. Aus zugehen haben ihm die 
Aerzte bis jetzt noch nicht geftattet, doch wird er in den 
nächſten Tagen ausfahren können. 


Stettin, den 4. Maͤrz. Nach einem Schreiben des 
Miniſteriums darf die Hoffnung auf eine friedliche Aus⸗ 
gleichung der Differenzen mit der däniſchen Regierung nicht 
aufgehoben werden. . | 

Königsberg, den 9. März. Das Appellationsgericht 
hat den Prediger der freien Gemeinde wegen unbefugter 
Ausführung geiſtlicher Handlungen ler hatte wiederum eine 
Taufe vollzogen) zu vierzehntägiger Gefängnißſtrafe oder zu 
einer Geldbuße von 20 Thalern verurtheilt. Unter den 
Gründen wurde auch angeführt, daß der Verurtheilte es 
unterlaffen hatte, die Aeltern des Täuflings auf die civil⸗ 
rechtlichen Folgen aufmerkſam zu machen, welche aus den 
von ihm ausgeführten Taufhandlungen entſpringen. 


MDeunutſch lan d. 


Sachſen. f 

Dresden, den 7. Maͤrz. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurden endlich die Verhandlungen über die 
deutſche Frage nach einer Debatte, die viele Tage lang 
gedauert hatte, zu Ende gefuͤhrt. / 

Der Antrag: Die Kammer wolle erklären, daß fie an der 
von der Eonftituirenden deutſchen Natſonalverſammlung zu 
Frankfurt rechtsgiltig aufgeſtellten Reichsverfaſſung treu und 
unmandelbar feſthalte und nur dieſe als rechtsgiltig anerkenne, 
wurde mit großer Majorität verworfen. 

Der Antrag: Die Kammer wolle erklaͤren, daß ſie die in 
Frankfurt gegebene Reichsverfaſſung vom 28. März 1349 allein 
als rechtsgiltig und verbindlich für Deutſchland anerkenne; daß 
ſie die frankfurter konſtituirende Nationalverſammlung noch 
als rechtlich beſtehend betrachte; und wolle beantragen, daß 
die Staatsregierung dahin wirke, daß die konſtituirende deutſche 
Nationalverſammlung baldigſt wieder einberufen werde, wurde 
mit 47 gegen 21 Stimmen verworfen. i 

Der Antrag: Die Staatsregierung zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß baldigſt eine deutſche Reichsverſammlung berufen 
werde, un die von der konſtituirenden deutſchen Natſonalver⸗ 
ſammlung rechtsgiltig feſtgeſtellte Reichsverfaſſung zu reoidi⸗ 
ren, wurde mit großer Majorität verworfen. } 

Der Antrag: Die Kammer wolle die Ueberzeugung ausſpre⸗ 
chen, daß ſie eine ſchleunige Erledigung der deutſchen Verfaſ⸗ 


ſungsfrage durch Begründung eines deutſchen Reichs mit einer 


aus Wahlen des Volks hervorgehenden Vertretung als allein 
heilbringend betrachte, wurde mit großer Majorität ver⸗ 
worfen. . a t | 

Der Antrag: Die Kammer wolle die Ueberzeugung ausſpre⸗ 
chen, daß ſie eine ſchleunige und unverzögerte Erledigung der 
deutſchen Verfaſſungsfrage im Geiſte der ſchon von der Natio⸗ 
nalverſammlung zu Frankfurt angeſtrebten Begründung eines 
Bundesſtaats mit parlamentariſcher Regierung und einer aus 
Wahlen des Volks hervorgehenden Heſammtvertretung als die 
unerläßliche Bedingung nicht allein der Herſtellung eines ge⸗ 
ſicherten und dauernden Zuſtandes der allgemeinen deutſchen 
Verhaͤltniſſe, ſondern insbeſondere auch einer gedeihlichen nt 
wickelung der innern ſächſiſchen Angelegenheiten und einer er⸗ 
ſprießlichen Thaͤtigkeit der fächlifchen Woltöverttefung be: 
trachte, daher auch nur einer in dieſem Sinne aufrichtig vor⸗ 
gehenden Negierungspolitit ihre Unterftügung 84 gewähren 
vermoͤge, wurde mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Der Antrag: Die Kammer wolle erklären, daß fie bei Erle⸗ 
digung der deutſchen Verfaſſungsfrage jedenfalls die den ein⸗ 
zelnen deutſchen Völkern, namentlich dem ſächſiſchen Volke 


durch die Sonderverfaſſung und die Grundrechte zuſtehenden 


* 


x 


* > 


Rechte gefichert wiſſen wolle, wurde einſtim mig ange: 


nommen. N 5 i ; 
Der Antrag: Die Kammer wolle beſchließen, von der Be⸗ 


ſchlußnahme über die ſpeziellen Anträge des Ausſchußberichts 


vor 15 Hand abzuſehen, wurde mit großer Majorität ver⸗ 
worfen. 

Es kamen nun die ſpeziellen Anträge des Aus; 
ſchußberichts zur Abſtimmung. f 

Der erſte Antrag: Die Kammer wolle die Regierung vers 
- anlaffen, den Verwaltungsrath aufs neue unverweilt zu be⸗ 
ſchicken, und ſomit an den Verhandlungen deſſelben wieder 
Theil zu nehmen und die etwa nothwendig erſcheinenden Ab⸗ 
änderungen des Entwurfs vom 25, Mai 13:9 zu beantragen, 
wurde mit 38 gegen 30 Stimmen angenommen. 

Der zweite Antrag: Die Wahlen zum Reichstage in Er⸗ 
furt ungefaumt zu veranſtalten und dergeſtalt zu beſchleunigen, 
daß die ſächſiſchen Abgeordneten, wenn nicht beim Beginn, 
doch mindeſtens im Laufe der Verhandlungen in denſelben ein⸗ 
zutreten im Stande fein möchten, wurde mit 35 gegen 33 Stim⸗ 
men verworfen. 

Der dritte Antrag: Das mit Preußen und Hannover ver⸗ 
einbarte Wahlgeſetz für dieſes erſte Volkshaus bei ſeiner Aus⸗ 
führung in moͤglichſt liberalen und den beſondern Verhaͤltniſſen 
Sachſens Rechnung tragenden Sinne zu handhaben und die 
„desfallſige Ausfuͤhrungs verordnung zuvor den Kammern zur 

Abgabe ihrer Erklärung daruͤber vorzulegen, wurde mit 35 gegen 
33 Stimmen verworfen. . 

Der vierte Antrag: bei der dem Reichstage zu machenden 
Vorlage der Verfaſſung jeder etwa verſuchten Schmälerung, 
der in dem Entwurfe vom 26. Mai verduͤrgten Freiheiten und 
konſtitutionellen Einrichtungen ihre Zuſtimmung zu verſagen, 
wurde mit 37 gegen 31 Stimmen angenommen. 

Der fünfte Antrag: Alles aufzubieten, um die Regierun⸗ 
gen von Baiern und Württemberg zu einer Vereinbarung mit 
den Staaten des Buͤndniſſes vom 26. Mai und zur Theilnahme 
am Reichstage zu bewegen, wurde mit 39 gegen 20 Stimmen 
angenommen. ; 

Der echte Antrag: dahin zu wirken, daß der Weg, den 
der Verwaltungsrath zur Anbahnung eines Unjonsverhältniſſes 
mit Oeſterreich eingeſchlagen hat, unverdroſſen und beharrlich 
verfolgt werde, wurde mit 42 gegen 26 Stimmen ange⸗ 
nommen. a 5 

Der nachträglich eingebrachte Antrag: Die Kammer wolle 
ihr Recht der Zuſtimmung zu jeder deutſchen Verfaſſung, die 
von allen oder von einzelnen deutſchen Regierungen ausgehen 
und woran die ſächſiſche Regierung theilnehmen möchte, wah⸗ 
ren für die ſtrenge Aufrechterhaltung diefes Rechts, die Rath⸗ 
geber der Krone ausdrücklich verantwortlich machen, wurde 
einſtimmig angenommen. 


Kurfürſtenthum Heſſen. ö 
Kaſſel. Das kurheſſiſche Miniſterium iſt bisher nicht 
im Stande geweſen, einen Regierungsvertreter für die 


Stände⸗Verſammlung zu finden und einen verfaſſungs⸗ 


mäßigen Verkehr mit derſelben einzuleiten. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 
Frankfurt a. M., den 9. März. Der zum Gouverneur 
der Bundes⸗Feſtung Raſtatt ernannte Badiſche General 
v. Gayling iſt von der Bundes-Kommiſſion als ſolcher 
beftätigt worden. 
aden. 


8 B 
Im Badiſchen find die Geiſtlichen und Lehrer des Ober: 
amts Heidelderg von Neuem auf die Verfaſſung und zur Treue 
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gegen den Großherzog vereidigt worden. Es waren etwa 


30 katholiſche und evangelifche Geiſtliche und gegen 70 Haupt⸗, 
Hilfs- und Unterlehrer beider Confeſſionen verſammelt. Unter 
Letzteren befand ſich mancher bekannte Wühler des Odenwal⸗ 
des. Dennoch leiſteten Alle unbedenklich den vorgeſchriebenen 
Eid mit demſelben Mund und Herzen, die noch vor Kurzem 
in Dienſten der Wühlerei geſtanden und wohl auch jetzt noch 
republikaniſche Gelüſte hegen. Man ſah es manchen Ge⸗ 
ſichtern, die eben erſt vom Heckerbart waren befreit worden, 
an, wie leicht ſie es mit einem Eide nehmen! Vielleicht 
wurde dadurch der Stadtdirektor B., der den Eid entgegen 
zu nehmen hatte, veranlaßt, mit aller Strenge auf die kri⸗ 
minalrechtlichen Folgen eines Meineides hinzuweiſen und 
dann folgende Worte an die Verſammelten zu richten: 
„Ich have Sie, meine Herren !\aufmerkfam gemacht auf die 
ſtrafrechtlichen Folgen eines Meineides und erlaube mir nun 
einige Worte beizufügen, Ich wende mich beſonders an Sie, 
meine Herren vom Schulfach. Ich muß Ihnen das Zeugniß 
geben, daß Sie grund lich gewählt und Nichts, gar Nichts 
verſäumt haben, um den Boden zu untergraben, auf dem wir 
ſtehen. Sie haben in diefer Beziehung keinen Eifer und - 
keine Mühe geſpart! Die Früchte hiervon liegen offen zu Tage. 


» 


Das Geſchlecht, welches Sie herangebildet haben, iſt gründlich 


verderbt, das gegenwaͤrtige Geſchlecht liegt troſt⸗ und hoff⸗ 
nungslos, faſt unheilbar darnieder. Es hat alles Gefühl für 
das Recht und gegen das Unrecht, es hat alle Liebe zu ſeiner 
verordneten Obrigkeit, es hat allen Sinn für goͤttliche und 
menſchliche Ordnung, es hat alle Anhaͤnglichkeit an die Kirche 
und an den Glauben der Väter verloren, und wir haben keine 
Ausſicht, daß es beſſer werde! Das iſt zum großen Theile 
Ihr Werk, weil Sie die Schulen zu Werkſtätten der Wuͤhlerei 
gemacht haben, weil Sie, ſtatt die Ihnen anvertrauten Schü⸗ 
ler zu Ghriſten und gehorſamen Staatsbürgern, vielmehr zu 
revolutionären, zu unglücklichen Menſchen erzogen und dreſſirt 
haben, die mit Gott und feiner Ordnung unzufrieden und zer⸗ 
fallen ſind. Dennoch iſt Ihnen das 3 Geſchlecht noch 
anvertraut! Iſt noch ein Funken von ſchriſtlichem Gefühle in 
Ihnen, ſo koͤnnen Sie nicht auch dieſe Kinder zu Grunde rich⸗ 
ten, koͤnnen Sie fie nicht zu Zoͤglingen der Wuͤhlerei bilden, 
nachdem Ihre bisherigen Beſtrebungen unſer armes Vaterland 
und Volk an den Rand des Untergangs gebracht haben, und 
wenn dennoch Wuͤhlereigelüſte Ihnen wieder beikommen follten, 
fo denken Sie an den Eid, den Sie heute geſchworen, und an 
den Gott, zu dem Sie eben Ihre Haͤnde emporgehoben haben, 
mit dem Geloͤbniß, treue Unterthanen unferes Großherzogs 
fein zu wollen. Leden Sie wohl!“ f . 


Bayern. 

Nicht blos das zweite Armee Corps, ſondern die ganze 
bayriſche Armee wird auf den Kriegsfuß geſetzt; ſogar das 
zweite Aufgebot ſoll mobil gemacht werden. 

München, den 7. März. Das hieſige Reviſionsgericht 
(General-Auditoriat) hat das in der Unterſuchung gegen den 
am Pfalzer Aufſtande ſchwerbetheiligten Lieutenant Grafen 
Fugger vom Kriegsgerichte gefällte Urtheil beſtätigt. Er 
wurde nach eingegangener königlicher Beftätigung in Landau 


erſchoſſen. N 
Württemberg. 
Stuttgart, den 10. März. Die Ratiſikationen des 
am 27. Februar zu München abgeſchloſſenen Vertrags ſind 


— 
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don Seiten Bapern's und Wärttemberg's erfolgt. Von 
Sachſen wird fie noch erwartet und Hannover iſt unerwartet 
zurückgetreten, indem es in der Hauptſache auf die Baſis 
einer revidirten Bundesverfaſſung zurückgeht. 
Schaumburg: Lippe 
Bückeburg, den 6. März. Die Schaumburg:Kippefche 
Regierung hat eine Verordnung erlaſſen, wonach das vor 
dem März 1848 beſtandene, niemals aufgehobene, aber 
durch maßloſe Jagdfrevel in Vergeſſenheit gekommene Jagd⸗ 
geſetz ſofort wieder in Kraft treten ſoll. ; 
3 Hannover. 
Hannover, den 8. März. Auf die Interpellation: 
ob es wahr ſei, daß der preußiſche Geſandte abberufen wor⸗ 


den, hat der, Miniſter geantwortet, daß der Regierung davon 
nichts bekannt ſei. 


Freie Stadt Bremen. , 

Bremen, den 6. März. Die beiden neuen Kriegs: 
Dampfſchiffe „Frankfurt“ und „Großherzog von Oldenburg“ 

ſind von England angekommen und auf der Rhede vor Anker 
gegangen. : 2 0 

a Oe ſterceich. 

Die Offiziere der öſterreichiſchen Armee laſſen für den 
Feldmarſchall Radetzky einen koſtbaren Feldmarſchallſtab an⸗ 
fertigen. Derſelbe ift von feinem Golde und mit Edelſteinen 

und andern Ornamenten reich verziert. Er wird von einer 
Urkunde begleitet, welche die Verehrung und Huldigung der 


ganzen öſterreichiſchen Armee ausſpricht. 


Wien, den 9. März. Nach der jüngſt ſtattgefundenen 
Zählung hat jetzt Peſth, dieſe Hauptſtadt Ungarns, 
76,000 Einwohner, während ſie noch im Jahre 1848 
deren 110,000 hatte. f 


Frankreicd. 

Paris, den 6. März. Fünf Soldaten des 17ten leichten 
Infanterie⸗Regiments, die am 15. Juni v. J. bei dem Auf⸗ 
ſtande in Lyon den Befehlen ihrer Offiziere den Gehorſam 
verweigerten, find in zweiter Inſtanz vom Kriegs» Gerichte 
zu Lyon zum Tode verurtheilt worden, nachdem ſie in erſter 


Inſtanz, von der fie ſelbſt appellirt hatten, bloß zu mehr⸗ 


jährigen Gefängnißſtrafen verurtheilt worden waren. 
Paris, den 8. März. Der Kaiſer von Rußland hat 

in der griechiſchen Angelegenheit eine Note an das engliſche 

Kabinet gerichtet, welche die Miniſter in nicht geringe Be⸗ 


ſtürzung verſetzt haben ſoll. Die Note behauptet, das 


britiſche Kabinet habe ohne alle Achtung Frankreichs und 
Rußlands, die doch auch Griechenlands Beſchützer ſeien, 
gehandelt, und eine einſtimmige Handlungsweiſe wäre 
Pflicht geweſen. 
2 Ata l ien. 
Rom, den 22. Februar. Dem General Baraguap 
d' Hillers wurden die auf Befehl des Papſtes geprägten, 
zur Vertheilung an das franzöſiſche Expeditionskorps be⸗ 


* 
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4 1 
ſtimmten Bronze Medaillen und ſonſtigen Dekorationen 
nebſt den dazu gehörigen Diplomen übergeben. 

Graßürttannten und Irland. 
London, den 8. März. Ein engliſches Journal giebt 
folgende Bevölkerung von London an: 


Eigenthümer . e es eee, >) |) 
Negotianten und Banquiers sur 100,000 
Kaufleute, die in Gewölben feil haben 550,000 
von der Regierung beſoldete Perſonen . 100,000 
Britten aus den Provinzen . 100,000 
Fremde Kara esadsssr SR? te: eee eee, 00,000 
Diebe und Freudenmädchen ee 150,000 
Handwerker, Tagelöhner u. fr w. ... 750,000 

N 1,820,000. 


Griechenland. 
Pirgeus, 5. März. Die ſtrenge Blokade iſt aufze⸗ 
hoben. England wird einſtweilen ein zu wartendes Beneh⸗ 
men beobachten. Die bis jetzt gekaperten Schiffe werden 
als Pfand betrachtet. - 


DBermifchte Nachrichten. 


Aus Magdeburg meldet man über einen beklagenswerthen 
Unglücksfall auf der Elbe Folgendes: Der ſogenannte 
Faͤhrkahn, eigentlich nur ein größerer Elbkahn, fuhr mit 
3 Faͤhrleuten und 40 Perſonen am 4. März gegen 6 Uhr 
Abends bei ſtarkem Sturm und ganz ungewoͤhnlich hohem 
Wellenſchlage von dem jenſeitigen Einladeplatz nach Barby 
zu. Er führte 36 Perſonen aus der Stadt, meiſt heimkehrende 
Gruͤnhaͤndler und nur 4 Fremde an Paſſagieren mit. Beim 
Erreichen des eigentlichen Flußbettes wurde das Segel ge⸗ 
ſpannt und das Fahrzeug gewendet. In dieſem Moment brach 
der ſtarke neue Maſt, der Kahn ſchlug um, und Alles, Faͤhr⸗ 
leute und Paſſagiere, ward ein Opfer der tobenden Fluthen. 
Nur Einem Arbeiter gelang es, ſich auf das umgeftürzte Fahr⸗ 
zeug zu ſchwingen und auf ſeinen Huͤlferuf eilten vom linken 
Ufer des Stroms die Fiſcher herbei, welche ihn, eine halbe 
Stunde ſtromabwaͤrts, auf dem umgeſtuͤlpten Kahne fanden 
und gluͤcklich retteten. Es wurden durch dieſen beiſpielloſen 
Unfall 33 Einwohner von Barby ihren Familien entriſſen, 
und damit 44 Kinder und 36 andere erwerbsunfaͤhige Perſonen 
ihrer Ernaͤhrer beraubt. 


— 4 


Wohlthun trägt Zinſen. 
(Novelle nach dem Leben. Von l' As tüluͤ.) 
7 L. 2 
„Ach Mutter, liebe Mutter, 
Hilf mir aus meiner Noth!“ 
Du armes Kind! die ruhet 
\ fo ftatr und kalt und todt. 
Feſtlicher Jubel tönte durch die Räume des herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſes zu Bankau, deſſen hell erleuchtete Fenſter 
weit bin den glücklichen Tag verkündeten, welcher den 
Bewohnern deſſelben, namentlich aber dem Beſitzer, 
angebrochen war. Herr von Glittern feierte feine Vers 


/ 
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mählung mit Pauline Alſen, die nach langen, frucht⸗ 
loſen Bewerbungen ſich entſchloſſen hatte, ihm ihre Hand 
zu reichen. N 
Kaum zur Jungfrau berangereift, hatte Pauline in 
ſchneller Aufeinanderfolge beide Eltern verloren, und 
ſeitdem in dem Haufe des Banquier Obert, deſſen Buch— 
balter ihr Vater geweſen, ein Aſyl gefunden, welches 
den ſchmerzlichen Verluſt, den fie erfahren, ihr nur noch 
fühlbarer zu machen geeignet ſchien. Obert, ein alter 
Hageſtolz, von echtem Schrot und Korn, kanne keinen 
böheren Genuß, als die erſchrackenen Mienen der Bör⸗ 
ſenmänner, deren Berechnungen er durch ſchlaue Kom⸗ 
binationen zu Schanden gemacht. Das Comptoir war 
ſeine Heimath, ſein Vaterland, ſeine Kirche, das Haupt⸗ 
puch feine Bibel, das Schreibpult fein Altar. Den 
Tag über unaufoörlich mit Spekulationen beſchäftigt, 


ſcheuchten ſieberiſche Träume in der Nacht den Schlaf von 


ſeinem Lager, oder der dämmernde Morgen fand ihn 
noch unver rückt am Sekretair mit einem wunderbaren 
Meere von Rechnungen beſchäftigt Von Zeit zu Zeit 
flogen die Eſtafetten nach allen Richtungen, 
ten ihm Nachrichten aus entfernten Handelsplätzen, wenn 
politiſche Konſtellationen eine Kriſis im Geſchäft abnen 
ließen, oder wenn es galt, den Konkurrenten um jeden 
preis einen Vorſprung ab ſugewinnen. An feinen Mie⸗ 
nen hing die Borſe wie an einem Orakel, ein Runzeln 
der Stirn rief paniſchen Schrecken unter den kleineren 
Spekulanten hervor, eine einzige Nachfrage ſeines Sen⸗ 
fals trieb die Papiere um mehrere Prozent in die Höhe. 


Solche Anſpannung hätte natürlich ſeine Geſundheit 
früdgeisig untergraben müſſen, wenn ihm nicht eine un⸗ 
gewohnliche Selbſtbeherrſchung, durch welche er auch in 
der heftigſten Aufregung feinen Mienen gänzliche Aus⸗ 
drucksloſigkeit zu geben verſtand, zu Hilfe gekommen 
wäre, um die aus dem Gleichgewicht gebrachte Seele 
nothdürftig wieder darein zurückzuführen, und den ſie⸗ 
chenden Körper gegen die Stürme des Innern zu ſchützen. 
Aber ohne Eindruck hatten dieſe im Laufe der Jahre 
nicht bleiben können. Ausdruckslos ſchweifte das matte 
Auge unſtet umber, wenn es nicht von dem unheimlichen 
Feuer innerer Erregtheit glübte, die blutloſen Lippen 
umſpielte ein ſtechendes Lächeln, ſobald er durch einen 
kühnen Gedanken wieder neue Tauſende erworben, und 
die harten Züge in dem pergamentnen Angeſicht, die 
lange, hagere Geſtalt, die knöcherne Hand, hatten ihm den 
Spottnamen des vertrockneten Ziffernkönigs zugezogen. 

Welche Schätze er ſeit Jahren zuſammengeſcharrt, 
darüber wußte natürlich Niemand Rechenſchaft zu geben, 
denn in den eigentlichen Kern des Geſchäfts verſtattete 
Obert ſelbſt ſeinen Commis keine Einſicht. In der 
Stadt allgemein als Millionär bezeichnet war er zugleich 
als der filzigfte Geizhals berüchtigt, in dem nie fremdes 


oder brach⸗ 
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Leid ein Mitgefühl erweckt, der an keinem Werke der 
Wohlthätigkeit jemals den geringſten Antheil genom⸗ 
men hatte. 

Welch ein Leben für ein Geſchöpf wie Pauline! Heraus⸗ 
geriſſen aus der Fülle elterlicher Liebe ſollte ſie Erſatz 
ſinden in der Umgebung eines herzloſen Geldmenſchen, 
für den das Gefühl hingebender Zärtlichkeit eine verſchro⸗ 
bene Albernbeit aus dem Hirne eines Thoren. Ausge⸗ 
ſtattet mit allen Fähigkeiten, glücklich zu werden und 
glücklich zu machen, ſollte ſie ihre aufblühende Jugend 
einſam vertrauern in der Nähe eines gemiedenen Tyran— 
nen. Je weniger ſie Anſprüche auf ein glänzendes Loos 
machte, deſto mehr brachte fie die Anlagen mit, welche 
nötbig find, um des Lebens rechten Kern trotz der bittern 
Schaale trüber Erfahrungen zu genießen. Während die 
Mädchen ihres Alters in harmloſer Luſt die koſtbaren Tage 
ausbeuteten, wie es der Jugend geziemt, ſchloß des 
Pflegevaters Selbſtſucht und Geiz die Reichbegabte von 
all den Zirkeln aus, in denen ſie Aufrichtung nach dem 
9 Erfriſchung nach der Entbehrung, hätte finden 
oͤnnen. f 

In ſtiller Demuth trug die junge Dulderin jede Prüfung, 
welche von der Vorſehung ihr auferlegt wurde. Der 
Schmerz bringt am eheſten das Innere der Menſchen zur 
Reife. Daraus wurde es erklärlich, daß ſie ſo früh ſich 
gewöhnt hatte, ohne Murren und oft unter Thränen noch 
lächelnd ihr ſchweres Geſchick zu ertragen, und mit Ehr⸗ 
erbietung, mit zuvorkommendem Gehorſam, dem zu be: 
gegnen, der den Kelch der Wehmuth täglich und ſtünd⸗ 
lich ihr füllte, deſſen Robheit fie ſogar nicht ſelten mit 
Vorwürfen über die gewährten Wohlthaten überhäufte. 
Mit einem gottergebenen Gemüth, wie die Erziehung 
frommer Eltern es in ihr angeregt, betete ſie jeden Abend 
und jeden Morgen für das Wohl ihres Peinigers, wäh: 
rend ſie für ſich ſelbſt reichen Troß fand in dem herrlichen 
Worte: Es gehe, wie es gie 

der Vater in der Höhe 
weiß ja zu allen Sachen Rath. 

Für ihre Perſon harte fie jeder Hoffnung entſagt. Die 
Aufgabe ihres Lebens fand ſie darin, des Banquiers 
düſtere Stunden dankbar zu erheitern, und von dem 
Wenigen, was ſeine karge Hand ihr zumaß, heimlich 
fremdes Elend zu mildern. Mit dem Leben hatte fie ab⸗ 
geſchloſſen, das nur Dornen für ſie gehabt, und wenn 
ſie es für Sünde hielt, ſich den Tod zu wünſchen, ſo 
blickte fie doch troſtvoll dem Augenblicke enigegen, wo er 
ſie in ein beſſeres Daſein hinüberfübren würde. Hatte 
fie keine Freundesſeele, in die ihr Schmerz ſich aushau⸗ 
chen konnte, ſo mußte derſelbe wie eine erſtickte Flamme 
ſich in ſich ſelbſt verzehren, und das Herz mehr und mehr 
zur Gefühlloſigkeit abgeſtumpft werden. . 

Unter ſolchen Verhältniſſen hatte fie vier Jabre binge: 
ſeufzt, als Glittern bei Gelegenheit eines Geſchaͤfts, das 


Obert einer vorlibergehenden Unpäßlichkeit halber auf 
ſeinem Zimmer abzumachen genöthigt war, ſie kennen 
lernte. Ih ſe fanfte Erſcheinung machte auf ihn, den 
die Natur mit einem fühlenden Gemüthe ausgeſtattet 
hatte, einen tiefen Eindruck. Das Unwohlſein Obert's 
wurde zur wochenlangen Krankheit, und Glittern be— 
nutzte fie, immer öfter und öfter feine Beſuche zu wieder— 
holen, bald um nach dem Befinden des Kranken ſich zu 
erkundigen, bald um wirkliche Geſchäfte abzuwickeln, zu 
denen er ſchon bei Lebzeiten feines Vaters als deſſen 
Bevollmächtigter, noch mehr aber jetzt als Erbe ſeiner 
Güter vielfache Veranlaſſung hatte. Glittern hatte 
an die braunen Augen fern Herz verloren, er bemühte 
ſich, ein anderes dafür einzutauſchen. Wol hatte des 
mißtrauiſchen Oberts Blick bald die Abſichten des Freiers 
erkannt und fein Verhalten gegen Paulinen gab dieſer 
den ſprechendſten Beweis dafür. Ihre zärtliche Pflege 
wurde mit abſtoßender Kälte, ihre innigſten Troſtſprüche 
mit beißenden Vorwürfen höhnend beamwortet: 

„Du ſollſt mich nicht täuſchen, Du haſt Dich in den 
leichten Schlingel vergafft, und willſt Deinen Wohlthä— 
ter verlaſſen, weil die Ausſicht, eine gnädige Frau zu 
werden, alle Dankbarkeit in Dir erſtickt hat. Der junge 
Herr wird aber mit ſeinem Bischen Hab und Gut bald 
fertig fein, wenn er's fo weiter treibt, wie er's von ſei⸗ 
nem liederlichen Vater gelernt hat. Das weißt Du frei⸗ 
lich recht gut, daß ich Dich nicht zwingen kann, ihm die 
Thür zu weiſen, aber von mir haſt Du auch keinen Gro— 
ſchen zu erwarten, wenn Du eigenſinnig Deinen Kopf 
durchſetzen willſt“. 

Nicht die Liebe zu Paulinen war es, welche dem ge⸗ 
fühlloſen Menſchen die Worte eingab, ihn beberrfchte 
der eigene Vortheil, denn eine Wirthin mußte er haben, 
und erſtere verſah dies Geſchäft noch immer am billig: 
ſten. Solche Härte aber mußte fie um fo tiefer ſchmer— 
zen, als ſie, trotz der innigſten Zuneigung und unbeding⸗ 
ten Hochachtung gegen Glittern, doch entſchloſſen war, 
ſeinen Werbungen kein Gehör zu geben. 

Eine Liebe aber, wie fie dieſen beherrſchte, läßt ſich 
nicht ſobald irre machen, und weiß ſelbſt den ſorgfältig⸗ 
ſten Beobachtungen eines alten Neidhardt auszuweichen. 
Obne Umſchweife ſteuerte er feinem Ziele zu und ent: 
deckte ſich bei der nächſten Zuſammenkunft dem theuren 
Mädchen, ſie um den Beſitz ibrer Hand bittend „als des 
höchſten Gutes, das feinem Leben Werth und Frieden 
verleihen könne. 8 

(Fortſetzung folgt.) 


nn 


Iſt unſre neue erſte Kammer von ſo 
großem Uebel? 


Man fürchtet von unſrer neuen erſten Kammer ein Ueber⸗ 
gewicht des Adels und des Reichthums, und damit der Re⸗ 


— 
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action. Freilich wer an die Edlen denkt, die beim Vereinig⸗ 
ten Landtage 1847 die Mahnungen der Zeit, 15 gekommen, 
mit Fußgetrampel beantworteten, der fürchtet mit Recht, 
daß man uns Andern nur in Gnaden ein Bischen Recht und 
Wohlergehen laſſen werde. Allein auch dieſe Edlen haben 
die Zeit und ihre Schläge gefühlt und im Allgemeinen ihre 
Lehre daran genommen, wenigſtens die Lehre, daß ſie das 
ewige Recht des Menſchen auf geiſtige und eine ſtaatliche 
Freiheit, die für Alle gleich iſt, ſich nicht dienſtbar machen 
konnen, daß nicht Geburt und zufällige Glücksgüter, ſon⸗ 
dern nur innere Größe die Hoheit über Andre geben und daß 
nur dieſe Hoheit zum Herrſchen berufen iſt, jede andre 
Herrſchſucht aber bloße Unterdrückung iſt. Das weiß, das 
fühlt das Volk, und darum wird es ſich ſolcher Unterdrückung 
durch Mißbrauch von Gewalt und Anſehen eben ſo wehren, 
wie es ſich jüngſt der Unterdrückung durch Unwiſſenheit und 
Rohheit, durch Unglauben und Gottloſigkeit derer gewehrt 
hat, die, wer ihnen nicht diente, ohne Gnade richteten. 
Mißbrauch der Gewalt und des Anſehens über Andre, bald 
mit, bald ohne böſen Willen, iſt einer der uralten menſch⸗ 
lichen Fehler, die Niemand ausrotten kann. Sonſt wären 
ſie ſchon ausgerottet. Es iſt genug, wenn der Staat die 
Mittel giebt, ſolchen Uebergriffen einen Damm zu ſetzen und 
dieſe find gegeben, wenn, wie bei einer conſtitutionellen Re⸗ 
gierung mit Rede- und Preßfreiheit, jeder Perſon und jedem 
Bedürfniß Gehör werden darf. Am Volke iſt es, dieſe Mit⸗ 
tel mit Ernſt und Gerechtigkeit zu benutzen. g 
Der Adel, d. h. Familien und Geſchlechter von überwie⸗ 
gendem Anſehen, iſt eine immer wiederkehrende Regel der 
Geſchichte, der Reichthum, d. h. der größere Beſitz von 
Glücksgütern, eine unabänderliche Folge des menſchlichen 
Strebens, ſich die andern Dinge auf Erden möglichſt nutz⸗ 
bar, und durch ſie das Leben werth zu machen. Beides 
wird kein Ritter der Volksbeglückung aufheben. Die Luſt, 
beides aufzuheben, iſt uralt, aber immer ohne Erfolg gewe⸗ 
ſen. Der Grundzug des Adels in den Perſonen, die ihn ge⸗ 
gründet, iſt ein Vorangehen in Hingebung und Aufopferung 
fürs Vaterland. Der Reichthum iſt dem Vaterlande nutz 
lich, wenn er Arbeit giebt. Die Erſten und Würdigſten 
beider Stände finden in dieſen Beſtimmungen auch ihren 
Beruf, und dadutch erhalten beide Stände ein Gewicht im 
Volke, das Niemand leugnen, Niemand entfernen kann. 
Deshalb müſſen ſie auch gehört werden und Rechte im Volke 
haben. 
Wir müſſen hiebei abſehen von den Theilen des Adels und 
des Reichthums, die ihr Verdienſt, ihre Bravour in der Ab⸗ 
götterei mit ſich ſelber und in dem Aufladen von Haß und 
Mißachtung ſuchen. Deren giebt es in jedem Stande, ohne 
daß dadurch der Stand ſelbſt aufhört, ein würdiger zu ſein. 
Solche, deren Sünden allzuoft die ganze Klaſſe tragen muß, 
werden von den Beſſern ihres Standes auch nur gelitten, 
nicht gehegt und gepflegt. Und Perſonen dieſer Art wird 
weder der König noch das Volk zu Abgeordneten wählen. 


— 2 


4 


Die Stimme des Volks, die Preſſe würde ſie zu finden wife 
ſen. 
- auch, man gehe nur alle Stände und ihre Beſten durch, 
vethältnißmäßig die meiſte und beſte Einſicht und müſſen ſie 
beſitzen, weil ſie die Mittel und die Erziehung dazu haben, 
den öffentlichen und allgemeinen Verhältniſſen, den großen, 
wie den kleinen, vor Allen nachzukommen, ſie auch mehr 
unpartheiiſch fein können. Die Würdigſten von ihnen ver⸗ 
ſtehen die Stimme und die Bedürfniſſe des Volks, wie andre 
Kluge und find auch fähig, ihre eignen Vortheile dem Gan⸗ 
zen nachzuſetzen. Und wenn auch die andern Stände ihnen 
in der zweiten Kammer gleiche Fähigkeiten und gleiche Va⸗ 
terlandsliebe ſtellen können, das haben der Adel und der 
Reichthum voraus, daß fle ſich nicht dem Wind und Wetter 
jeder Tagesmeinung, die, wie wir wiſſen, Sand in die Au⸗ 
gen und Schwindel in den Kopf wehen, Preis geben, ſon⸗ 
dern im Sturme ſtehen bleiben und abwarten. Dieſe Stand⸗ 
haftigkeit, dieſe Ruhe, und auch die größere Reife des Al⸗ 
ters, welche dieſe Würdigſten mitzubringen pflegen, ſind das 
den Staat erhaltende, das Volk zur Beſonnenheit zurück⸗ 
führende Element, das Frieden, Ordnung und Arbeit wie⸗ 
derbringt, anders als die Beſtürmer aller Ordnung, die ſtatt 
der Freiheit die Frechheit, ſtatt des alten Unrechts noch grö⸗ 
ßeres neues Unrecht, und ſtatt des Friedens nur Haß und 
Zwietracht anbringen, ohne irgend befriedigen zu können. 
Denn gehorchen und geben ſoll man dieſen auch und die 
Glaubens- und Gewiſſens-, die Rede- und die Preßfreiheit 
wollen ſie allein haben. Daß aber ſolche Stürmer und Stö⸗ 
rer, die Krankheit der Zeit, nicht wieder an die Reihe kom⸗ 
men, was nur möglich wird, wenn die Regierung die war⸗ 
nende Stimme der Beſſern überhört und unachtſam auf die 
Symptome im Körper iſt, darauf zu achten und zu wachen, 
iſt die große Aufgabe der erſten Kammer. 

Von größter Bedeutung ift die Zuſammenſetzung unfrer 
erſten Kammer auch für die gewichtigſten Klaſſen in den 
übrigen Staaten Deutſchlands, die wir für uns in Frieden 
erobern wollen. 


rium erſtattet hat. N 
„Ew. Excellenz erlauben wir uns, die Abſchrift von der 
Eingabe mehrerer evangeliſchen Geiſtlichen, das künftige 
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Beide Stände, der Adel wie der Reichthum, beſitzen 


liſchen Kirche, wird ihm beiſtimmen. 


Verhaͤltniß der Kirche zur Schule betreffend, mit der Ers 
klärung zu überreichen, daß die darin enthaltene Nach⸗ 
weiſung der ſchreiendſten Rechtsverletzung, welche 
darin liegen würde, wenn ohne zuvor zu erzielende Ver⸗ 


ftändigung mit der Kirche ſelbſt die Schule von ihr ge- 


trennt, und der Kirche nur die Beaufſichtigung, d. h., 
die Beſorgung des Religions- Unterrichts, in der Schule 
gelaſſen werden ſollte, in allen Punkten unfrer 
Ueberzeugung entſpricht. Wir müſſen infonter- 
heit die Behauptung, daß in der Regel die Kirche als 
eigentliche Inhaberin der Schule zu betrachten 
ſei und dieſe letztere jener nicht ohne Uſurpation entriſſen 
werden könne, für hiſtoriſch begründet erachten, und 
können nicht umhin, uns mit der Anſicht durchaus ein⸗ 
verſtanden zu erklären, daß das der Kirche zuſtehende 
Recht an die Schule noch keinesweges dadurch gewahrt 
werde, wenn man der erſteren die Ueberwachung des Re⸗ 
ligtons-Unterrichts in letzterer zugeſtehe. Denn dieſes Zu⸗ 
geſtändniß ſelbſt wird, falls der Religions- Unterricht der 
ihm zugedachten Behandlung als vereinzelter Lehr⸗ 
gegenſtand unterliegen ſollte, um ſo gewiſſer illuſoriſch, 
als die Unterweiſung in der chriſtlichen Religion nur dann 
von geſegnetem Erfolge ſein kann, wenn ſie von einem 
das Ganze der Schule durchdringenden chriſtlichen Geiſte 
getragen und nie aus den Augen verloren wird, daß die 
Volksſchule nicht bloß ein Lehr ⸗Inſtitut, 
fondern vor Allem eine ſchriſtliche Erziehungs⸗ 
Anſtalt ſein ſoll.“ N 


Das iſt die offene und freimüthige Erklärung unſeres 


Konſiſtorii. Wer ein Herz hat für die Rechte der evange⸗ 
Wir wollen dem 
Staate geben, was des Staates iſt, aber auch der Kirche 


erhalten, was der Kirche iſt. Die Kinder gehören nicht 


bloß dem Staate, ſie gehören auch der Kirche. Wenn dit 


Schulen Staats- Anftalten werden, fo gehen die Kinder der 
Kirche verloren; wenn die Schulen Kirchen-Anſtalten blei⸗ 
ben, ſo bleiben die Kinder dem Staate unverloren. Die 
Kirche wird fortfahren, dem Staate zu dienen und die Kin⸗ 
der für ihn zu erziehen. Enthält auch das neue Staats⸗ 
Symbol nicht das Gebot: „Ihr ſollt Gott fürchten 
und lieben! fo wird doch die Kirche aus ihrem Bekennt⸗ 
niſſe nie die Worte ſtreichen: „Habt die Brüder lieb, 
ehret den König, ſeid unterthan der Obrigkeit! 
Die Staats: Schule giebt der Kirche keine Bürgſchaft für 


die Erziehung zur Gottſeligkeit, aber die Kirchen- Schule 


verbürgt dem Staate fort und fort die Erziehung guter 
Bürger. Der Staat wagt nichts, wenn er die 
Schulen der Kirche läßt, aber die Kirche wagt 
Alles, wenn ſie die Schulen dem Staate hin⸗ 
giebt. i (Ev. 8. u. Sch. Bl.) 


i \ 


(Re b ſt Beilage). 


* = 


Beilage zu Nr. 22 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. | 
I·ETMͥMF‚ m Er rear rn m, . - 


Geſetz gebung. * 
+ Geſetz, f 
betreffend die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen. 
Vom 24. Februar 1850. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 


von Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


Von allen Grundſtücken im Staate, welche einen Reinertrag 
gewähren, ſoll fortan die Grundſteuer entrichtet werden. 

Die einzelnen Gütern und Grundſtücken des platten Landes 
und gewiſſen Klaſſen von ſolchen nach den verſchiedenen, zur Zeit 
beſtehenden Steuer⸗Syſtemen oder aus beſonderen Privilegien 
noch zuſtändigen Grundſteuer⸗ Befreiungen oder Bevorzugungen 
werden hierdurch aufgehoben. / 

Nicht minder werden diejenigen Städte mit ihren Gemarkun⸗ 
gen, welche jetzt nur dem Serviſe nach der Beſtimmung des . 6 
des allgemeinen Abgabe⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820 unterliegen 
oder weder Servis noch Grundſteuer entrichten, der letzteren un⸗ 
terworfen, diejenigen Städte aber, welche nach dem für fie geltens 
ben Steuerſyſtem einer geringeren Grundſteuer als die demſelben 
Steuerſyſtem unterworfenen Ortſchaften des platten Landes unter⸗ 
liegen, hierin den letzteren gleichgeſtellt. . 

Die Eatſcheidung darüber, ob und inwieweit den Beſitzern der 
bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücke eine Entſchädigung 
zu gewähren ſei, bleibt vorbehalten. 


8. 2. 

Ausgenommen von der Beſtimmung des $.1 bleiben diejenigen 
Grundſtücke, welche dem Staate, den Provinzen, den Kreiſen 
oder den Gemeinden gehören, infofern fie zu einem öffentlichen 
Dienſte oder Gebrauche beſtimmt ſind, inſonderheit alſo: 

a) Gaſſen, Plätze, Brücken, Land⸗ und Heerſtraßen, die Schie⸗ 
nenwege der Eiſenbahnen, Fahr- und Fußwege, Leinpfade, 
Ströme, Flüſſe, Bäche, Brunnen, ſchiffoare Kanäle, Häfen, 
Werfte, Ablagen, Feſtungswerke, Exerzierplätze, Kirchhöfe, 
Begräbnißplätze, Spaziergänge, Luſt⸗ und botaniſche Gärten; 
lediglich zur Bepflanzung öffentlicher Plätze, Straßen und 
Anlagen beſtimmte Baumſchulen und die zur Uſerbefeſtigung 
des Meeres, öffentlicher Ströme oder Flüſſe dienenden An⸗ 
p flanzungen; 

e) Königliche Schlöſſer und zum Gebrauche öffentlicher Behörden 
oder zu Dienſtwöhnungen für Beamte beſtimmte Gebäude, 
als: Militair:, Regferungs⸗, Juſtiz⸗, Polizei, Steuer⸗ und 
P Kreis- und Gemeinde⸗Häuſer; 
’ u 0 6 ö i 

n Gebäude; ndere dem öffentlichen Gottesdienſte 
e) die Dienfthäufer ber Erzbiſchöfe, der Biſchöfe, der Dom- und 
Kurat⸗ oder Pfarrgeiſtlichen und 1 geiſtlichen⸗ 
Functionen bekleideter Perſonen der verſchiedenen Religions⸗ 
Geſellſchaften; ferner der Gymnaſtal⸗, Seminar- und Schul⸗ 
< lehrer, der Küſter und anderer Es des öffentlichen Kultus; 
1) Bibliotheken, Muſeen, Univerſitäts⸗ und alle anderen zum 
unterricht beſtimmten Gebäude; . 

8) Armen und Krankenbäuſer, Beſſerungs , Aufbewaprungs: 

und Gefängniß : Anftalten. i 

Die Grundſteuerfreiheit der unter e. bis g. aufgeführten Ge⸗ 
bäude erſtreckt ſich auch auf die dazu gehörigen, mit ihnen in dere 

ſelben Befriedigung belegenen Hofräume und Gärten, 

Eben ſo bleiben alle Bücken. Kunſtſtraßen, Schienenwege der 
Eiſenbahnen und ſchiffbare Kanäle, welche mit Genehmigung des 

Staates von Privatperſonen oder Actien⸗Geſellſchaften zum öffent⸗ 
lichen Gebrauch angelegt ind, von der Grundſteuer befreit. 


9. 3. PL 
In ben beiden weſtlichen Provinzen werden die bisher von ber 
Grundſteuer befreiten Grundſtücke zu derſelben nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Grundſteuer⸗Geſetzes vom 21. Januar 1839 (Geſetz⸗ 
Sammlung für 1839 Seite 30 u. folg.) veranlagt. 


§. 4. \ 
Innerhalb der ſechs öſtlichen Provinzen find die von der Ent⸗ 
richtung der Grundſteuer bisher befreiten oder dabei bevorzugten 
Grundſtücke, unter Zuziehung der Betheiligten, nach Maßgabe 


einer von dem Finanz⸗Miniſter zu ertheilenden Inſtruction zur 


Grundſteuer vorläufig zu veranlagen. 


F. 5. . 
Nachdem das Geſchäft der vorläufigen Veranlagung beendet iſt, 
werden die Reſultate derſelden nebſt dem Entwurfe eines die Erhe⸗ 


bung der Grundſteuer nach Maßgabe dieſer Veranlagung anord⸗ 


nenden Geſetzes den Kammern zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. N 3 ! 
Gegeben Charlottenburg, den 24. Februar 1850. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Hepdt. 
von Rabe. Simons. von Schleinitz. 


Zur Wiederkehr des einjährigen Todestages, 
1082. meines geliebten Mannes 3 


Aug uſt Wei ſe. 


* < 
Ruh ſanft und wohl! Du treues, frommes Herz, 
Schwer war Dein Kampf, groß Deiner Krankheit Schmerz. 
Noch toͤnen Deine Jammerworte, j 
Du großer Dulder, mir in's Ohr; 
Noch ſchwebet ja an jedem Orte 
Dein Todeskampf mir lebhaft vor; 
Noch kehrt Dein matter Abſchiedsblick 
Vor meine Seele ſtets zuruͤck. 


Pauline Weiſe, als trauernde Gattin. 


Nachruf am Grabe 

des Schmiedemeiſters } 
Herrn Johann George Neumann 
zu Quirl. 


Geboren den 19. Oktober 1772. 
Geſtorben den 24. Februar 1850. 


Chriſtlich duldend Haft Du Deinen Lauf vollendet, 
Und ernteſt nun den Lohn erfuͤllter Pflicht. 

Deine Pilgerreiſe 15 Du treu geendet, 

Dein Geiſt ſchwebt ſelig nun im hoͤhern Licht. 


Aber uns, die wir allhier zuruͤckgeblieben, 1 
Uns füllt mit banger Sehnſucht ſich das Herz, 

Wir gedenken trauernd an Dich, unſern 1 
Und nur die Hoffnung lindert unſern Schmerz: 


Daß auch wir dereinſt gewiß zu Die gelangen 
Nach tugendhaft vollorachtem Lebenslauf 

Und vereint mit Dir in Seligkeit dann prangen, 
Geht uns des Paradieſes Sonne auf! f 


Die trauernden An verwandten. 


* 


1085. 
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1050. Cypreſſenzweig auf das frühe Grab 
junfrer theuern Gattin und Mutter 
Johanne Kahl, geb. Neumann, 
bei der Wiederkehr ihres Todeßtages. 


Ein Jahr ift heut dahin geſchwunden, 
Seitdem der Hetr Dich von uns rief. 
S welches Leid, o welche Wunden 
Durchglühten uns fo herb und tief! 
Du gingſt zur ew'gen Wonne ein 
Und ſollteſt nicht mehr bei uns fein! 


Wie mild und ſanft war ſtets Dein Walten 
In unſerm friedlich ſtillen Kreis; 
Drum kann der Schmerz noch nicht erkalten, 
Der uns erfaßte brennend heiß. 
57 Er ſtehet taglich mit uns auf, 
Begleitet unſers Lebens Lauf. 


Und heut an Deinem Todestage 
Steön wir gerührt an Deiner Gruft. 
Das Herz durchdringet bange Klage, 
Doch tröftend uns von Oben ruft 

Dein Geiſt: „Wie könnt ihr traurig fein 
Euch meiner Seligkeit nicht freun!“ 


„Ich wandle nun im reinen Lichte, 
Was unverfümmert ewig ſtrahlt. 
Des Himmels Auen ſeel'ge Früchte 
Genieß ich, welche Sprache malt 
Das Morgenroth der ſeel'gen Welt, 


Das Gott den Seinen vorbehaͤlt!“ ; 


Und dieſe Stimme fol uns tröften 
Auf unſrer dunkeln Lebensbahn 
Einſt graut der Tag, wo mit Erloͤſten 
Wir Dich im Lichtreich treffen an. 
5 Dort trifft der Trennung Schmerz uns nicht, 
a Dies hoffen wir mit Zuverſicht. 
Löwenberg den 15. März 1850. Wilhelm Kahl. 
„ FErnſt Kahl. 


1049. Erinnerung am Jahrestage 


. ) der 
am 17. Marz 1849 verſtorbenen Frau Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer 
Louiſe Charlotte Preſcher geb. Aßmann 
2 in Ullersdorf a. Q. N 


Schon ein Jahr empfängt Dich Todesſchlummer, 
Schon fo lange biſt Du fern von hier, 

Und des Scheidens tiefer Herzenskummer, 

Bringt Dein Bild ſtets vor die Seele mir. 


Theure Gattin! die im frommen Herzen 
Heil'ger Liebe reine Flamme trug, 
Du ertrugſt des Lebens bittre Schmerzen 
Stets mit Gott ergebenem Gemüth. 


D Du Theure! die kein Opfer ſcheute, - 
ür mein und des Pflegekindes Wohl beſorgt zu fein, 

Deren Herz fo diebend fie erfreute 

Hier im irdiſch gluͤcklichen Verein. 


Wohl iſt Die! und Deines Gatten Sehnen 
Blickt nach Dir, Du fromme Dulderin, 

Und ihm führt aus dieſem Thal der Thränen 
Einſt ein guter Engel zu Dir hin. 5 


chen war jetzt Dein Gatte ſchwer erkranket, 
Hoffte bald mit Dir vereint zu fein! N 
Doch Gott, deſſen Rathſchluß nimmer wanket, 
Gab Geneſung und rief feinen Engel heim! 
Friedland O./ S. den 17. März 1550. 
Joſeph Preſcher, als Gatte und 
Erneſtine Preſcher geb. Seim, als Pflegetochter. 


1077 Trauerkläuge. N 

Am 28. Februar, Abends 10 Uhr, endete unſer guter 
Gatte und Vater, der \ 
Garteubeſitzer Carl Hornig zu Krommenau, 
nach einem vierteljahrlangen ſchmerzlichen Krankenlager, in 
Folge der Bruſtwaſſerſucht, in dem kräftigen Alter von 50 
Jahren 5 Monaten und 2 Jagen ſeine irdiſche Laufbahn. 
Indem wir unſern entfernten Freunden dieſe fuͤr uns trau⸗ 
rige Nachricht geben, bitten wir um ſtille Theilnahme. 


Wie ſtill iſt's jetzt, wo Du gewandelt, 

Wie leer, wo liebend Du geweilt! 

Du haſt als Vater ſtets gehandelt 

Und Deine Freuden ausgetheilt. 
Nur wir, nur wir empfingen fie, 

Du aber hatteſt Sorg' und Muͤh'! 


Schon ſchlaͤfſt Du fanft im ſtillen Grabe, 
An welchem unſer Herz geweint 

Wir kommen nach am Pilgerſtabe 

Und werden Jenſeits Dir vereint. 

Dann freun wir ewig uns mit Dir, 
Jetzt aber, Vater! trauern wir. 


Krommenau, den 11. Maͤrz 1850. 


Die hinterlaſſene Witt we und ihre » 
Kinder. 


— — 


1041. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Vormittag um 8 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Auguſte, geb. Neugebauer, 
von einem muntern Amaben, zeigt hierdurch theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Keſſelsdorf bei Lowenderg der Paſtor Dehmel. 

an a März 1550, x * * 
1073. Todesfall: Anzeige, 

Freunden und Bekannten zeigen wir hiermit an, daß heute 
fruͤb um 7 Uhr unſer guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Hausbeſitzer und ehemalige Ortsrichter Jos 
haun Gottlieb Fiſcher, in dem Alter von 70 Jahren und 
4 Monaten, fein thatiges, dem Wohle der Seinen gewid⸗ 
metes Leben, durch einen ſanften Tod beſchloß. 


Boigtsdorf, den 11. März 1850. 
i Die Hinterbliebenen. 


Schlaf nun wohl! Du wirft uns allen 

Immer unvergeßlich ſein! r 

Manche Thrane wird noch fallen, 

Bis wir einſt, geliebter Vater, bei Dir fein, 


Nachmittagspredigt, 
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1072, Todesfall: Anzeige, 

Statt befonderer Meldung zeigen wir allen Verwandten 
und Bekannten in der Naͤhe und Ferne ergebenſt an, daß 
unfer guter Gatte, Vater, Groß: und Schwiegervater, der 
geweſene Brauer⸗Meiſter und Coffetjer Karl Friedrich 
Hartmann, am 7. dieſes Monats, Abends 7 Uhr, ſeine 
irdiſche Laufbahn in dem 79ſten Lebensjahre in Folge eines 
Lungenſchlagfluſſes endete. Um ſtille Theilnahme bittend, 

Hirſchberg, den 12. März 1850. 

die Hinterbliebenen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amts woche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 17, bis 23. März 1850). 


Am Sonntage Indica: Hauptpredigt und Wochen⸗ 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
in Vertretung des Herrn 
Diakonus Trepte: Herr Diafonus Hefſe. 
Dienſtag nach JIudica: 
Faſtenpredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 

Sirföberg. den 6. Bebtnar, gien ec 

erg. Den 6. Februar. Frau uhm. Haude, e. S. 
Julius Guſtav. — Den 12. Frau e Bine, 5 Se 
Pauline Emilie Mathilde. — Den 15. Frau Porzellanmaler Lehr, 
e. T., Emma Louiſe Agnes. — Den 27. Frau Schuhm. Altmann, 
e. T., Auguſte Lina Alwine Emilie. — Frau Schneider Burgau, 
e. S., Franz Guſtav Robert. 

Kunnersdorf. Den 3. März. Die Ehegattin des Papier⸗ 
Maſchinenführer Hrn. Wäſche, e. S., Ernſt Friedrich Auguſt 
3 3 nau., Den 22, Febr. Frau Haushef, Beer, e. S., Franz 

oſeph. 

Gotſchdorf. Den 24. Februar. Frau Häusler Grau, e. S., 
Jobann Carl Heinrich. 

Landeshut. Den 14. Febr. Frou Landbriefträger Wittig, 
e. C. — Den 2. März. Frau Gutsbeſ. Jungfer in Vogelsdorf, 
e. S. — Den 10. Frau Häusler Tilch in Leppersdorf, e. T. 

Bolkenhain. Den 23. Februar. Frau Freigärtner Nier zu 
Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 2. März. Frau Uhrmacher 
Geiſtert, e. S. — Den 6. Frau Freibauergutsbeſ. Hamann jun. 
zu O⸗Wolmsdorf, e. T. — Frau Nagelſchmiedmſtr. Hübner, e. T. 


Geſtor ben g 
Hirſchberg. Den 2. März. Frau Schneidermſtr. Franziska 
chuſter, geb. Keller, 49 J. 9 M. 28 F. — Den 7. Frau Chris 
3 1 hinterl. Wittwe des verſtorb. Kauf 
ß er, i KEN.‘ iedri 
ba, ee ne a Hr. Carl Friedrich ie 
unnersborf. Den 6. März. Franz Hannich, Weber, 71 J. 
Grunau. Den 6. März. Heinrich beberecht, Sohn des Bauec⸗ 
gutsbeſ. Hrn. Gottlieb Stumpe. — Den 8. Carl Eduard Sohn 
des Tagearb. Werſig Är M. 4 T. 5 
Eichberg. Den 7. März. Die unve N 
eg VII. NE a, 
armbrunn. Den 26. Februar. Anna Soph ' 
n A en, 
andeshut. Den 27. Febr. Eleonore geb. Krebs, E ˖ 
Seen e Wittig, 40 J. 1 M. — Den 6. Mi 
ieder 1 i 
in Gerber, — = opt, Ehefrau des Hofegärtner Wolf 
oldberg. Den 27. Febr. Auguſte Alwine Bertha, Tochter 
deg Tuchmachermſtr. Hüſcher, 2 3 6 M. 16 T. — Chriſtiane 
Friederike geb. 41 80 19 8 des Schankwirth Krauſe in 


Oberau, 38 J. 11 M. 19 K. — Den 1. März. Carl Adolph 


= 
— 
x 


Oswald Haſareck, Gelbgießergeſ., 21 J. 4 T. — Chriſtiane Pau⸗ 
line Louiſe, Tochter des Inw. Renner, 11 M. 4 T. — Den 8. 
Johann David Pfuhl, Tuchm. 63 J. 14 &. — Johanne Auguſte 
Marie, Tochter des Zimmergeſ. Hellwing, 2 M. 

Bolkenha in. Den 3. März. Johann Gottfried Hoffmann, 
Tagearb., 61 J. 10 M. 10 F. 0 

. S o he 7 
Landeshut. Den 2. März. Marie Roſine geb. Pohl, hinterl. 
Wittwe des zu Haſelbach verſtorb. Inw. Kinzel, 81 J. 2 M. 28 TK. 

Alt⸗Gebhardsdorf. Den 28. Febr. Andreas Schreen, 
Handelsmann, 80 J. 3 W. 

Nieder⸗Würgsdorf. 
Dorothea Nier, 82 J. 

F Unglücksfall. 

In der Nacht vom 8. zum 9. März ertrank der Schneider und 
Damenputzarbeiter Johann Gottlieb Blättner zu Landeshut, 
alt 52 Jahr. N 

Literariſches. 


1081. Bei Eruſt Neſeuer in Hirſchberg, in 
unterzeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


* e * 1 
Briefſteller fuͤr Liebende 
beiderlei Geſchlechts. 
Enthält 26 Muſterbriefe 
auf alle Tiebesverhältniſſe 
und 20 ausgezeichnete Palterabendfcherze und 
Hachzeitsgedichte. 
Von Guſtav. Wartenſtein in Leipzig. 
Vierte Auflage. Preis 15 Sgr. k 
Die Sprache des Herzens, die Gefühle der rein: 
ſten Liebe in den eleganteſten Wendungen 
mit Gedichten der Liebe verbunden, bietet dieſe aus⸗ 
gezeichnete, der Anſchaffung werthe Schrift. 
Auch bei Kuhlmey in Liegnitz, Hoffmann in Striegau, 


ge e in Schweidnitz, Köhler in Görlitz und Buchbinder 
allert in Kupferberg zu haben. 


Alter. b 


Den 6. März. Wittwe Johanne 


1044. Auf den 28. März c., als am grünen Donnerstage 
Abends? Uhr, wird der hieſige Muſik⸗ in Gemeinſchaft mit 
dem Tſchiedel ſchen Geſang⸗ Vereine unter Mitwirkung 
einer Sänger: und Muſikerzahl von circa 150 Perſonen, 
zum Beſten der Ortsarmen in hieſiger Stadt, im Saale des 
Gaſthofes zu Neu-Warſchau bierfelbft ein Concert ver: 
anſtalten, und die 


N 9 
„Schoͤpfung von J. Hayd'n“ 
auffuͤhren. Hierauf erlauben wir uns ein hochverehrtes hie⸗ 
ſiges und auswaͤrtiges Publikum ganz ergebenſt aufmerkſam 
10 machen mit dem Bemerken, daß die Subſecriptions⸗Ein⸗ 

adung bereits circulirt. € 
Hirſchberg, den 10. März 1850. 5 f 
Das Direktorium des Muſik⸗Vereins. 
Der Vorſtand des Tſchiedel'ſchen Gefang: Vereins. 
Wir 1 7 5 hiermit behalte die Beförderung dies 


ſes menſchenfreundlichen Vorhabens und bitten die mildtpäti> 
gen Bewohner hieſiger Stadt um zahlreiche Theilnahme. 


Hirſchberg, den 11. März 1850. 
i BE Der Magiſtrat. 
; Daufel, Kahl. Vogt. 


* a 


Konſtttutioneller Verein für Hirſchberg 
3093, und Umgegend, 
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„Der Verein verſammelt ſich Mfttwoch, den 20. März c. 


Abends 7% Uhr in Neu: Warſchau. 
Der Vorſtan d. 


Amtliche und Privat Anzeigen. \ 
4 —— „ 


r pachtung. 


1055. Ve 8 \ 
Saͤmmtliche Bartenparcelen auf dem Schützenplane ſollen 


vom 1. April d. J. bis zum 31. März 1860, alſo auf 
10 Jahre, öffentlich verpachtet werden und wird dazu ein 
Termin auf 
den 23. Marz c., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt. 
Die Pachtbedingungen dieſer Verpachtung konnen taglich 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. N 
Hirſchberg, den 12. März 1850, 
5 Der Magiſtrat. 
1029. 


Bauverdiugung. 

„Behufs Wiederaufbau der abgebrannten Scheuer auf dem 
biefigen Hospital⸗Vorwerk und der Erbauung einer Holz⸗ 
Remiſe mit Futterkammer auf dem Gehoͤfte deſſelben, nebſt 
Abbruch des alten Gemaͤuer, ſollen ſaͤmmtliche Mauer: und 
Zimmer⸗ Arbeiten an den Mindeſtfordernden in. öffentlicher 
Licitation ausgethan werden. 5 - 

Der Termin dazu ift auf den 25. März, Vormittags 
10 Uhr, in unſerm Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe an⸗ 
beraumt worden, zu welchem qualificirte Mauer- und Zim⸗ 
mermeiſter hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bauzeichnung, der Anſchlag und die Baubedingungen 
in unſerer Regiſtratur vom 15ten d. Mts. ab einzuſehen 
ſind. Hirschberg den 11. Maͤrz 1850. 

er Magiſtrat. 
1036. Nothwendiger Verkauf. 

Der vormals Dreſcher ſche Großgarten Nro. 93 zu 

Wuͤſte⸗Röhrsdorf, welcher dorfgerichtlich auf 554 rtl. 15 fgr, 

abgeſchaͤtzt und dem Ehrenfried Streit am 10. Oktober 1849 
für 330 rtl. adjndieirt worden, 105 wegen unterbliebener 
Kaufgelderzahlung auf Antrag der Gläubiger 0 

den 14. Juni 1850, Vormittags 11 uhr 
im hieſigen Gerichtslokale, woſelbſt Taxe und Hypolheken⸗ 
ſchein einzuſehen, reſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den W. Februar 1830. 
oͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


* gez. Heertel. 


1085, Noth wendige Subhaſtation. 
Das hierfelbft delegene Wohnhaus Nr. 17 nebſt Garten und 
zwei Krautflecken, dem Apotheter Hoffmann gehörig, und 
die Apotheker⸗Gerechtigkeit ſub Nr. 6 des Hypothekenbuchs, 
wovon das Haus nebfi Zubehör auf 1691 rtl. 27 far. 6 pf. 
die Apotheker erechtigkeit auf 1000 rtl. und die Waaren 
und Materialien mit Ausſchluß der Xpothekereſ⸗Utenſilien 
auf 1215 rtl. 27, ſgr., zuſammen alſo Alles auf 30007 rtl. 
24 for. 6 pf. gerichtlich avgeſchatzt worden ift, ſollen in ter- 
mine den 17. Juni 4% früh um II Uhr, z 
m hieſigen Gerichtslokale Öffentlich, verkauft werden. Die 
e und det neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in unſerer 
Arete eingeſehen werden. 
ee ei tr ict Kt 
n e Kreis: Geri 5 on. 
a9 Matthäi. 


\ 


Vormittags 


1037. Nothwendiger Wer kauf. 
Das Freihaus Nr. 37 zu Ober⸗Wernersdorf, abgeſchaͤtzt 
auf 400 rtl., zufolge der, nebft Hypothekenſchein und Bas 
dingungen in der a a einzuſehenden Taxe, foll 
am 17. Juni 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. E 
Bolkenhain, den 25. Februar 1850, f 
Königliche Kreis-Gerichts⸗Deputation. 


Anktious⸗ Anzeigen. 


1061. Dienſtag den 19. März c., Vormittags 
9 uhr, werde ich in dem gerichtlichen Auktions ⸗Gelaſſe 
Betten, männliche Kleidungsſtücke (darunter ein Palitot) 
und einen Kleiderſchrank gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg den 14. Maͤrz 1850, - 

Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


1007. Auktions ⸗ Anzeige. 
Donnerstag, den 21. Maͤrz d. J. und folgende Tage, von 

bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 

werden in dem Hauſe Nr. 82 auf der Nikolaiſtraße hieſelb 


die Nachlaß» Effekten des verſtorbenen Rendant Wenzel, 


beſtehend in: goldenen Ringen und Kette, filbernen Loͤffeln, 
Meſſern und Gabeln, einer Uhr, Porzellain, Glaſern, Kupfers, 
Meſſing⸗ und Eifengeräth, Leinenzeug, Waͤſche, Betten, 
Moͤdeln und Hausgerath, einem Trumeaur, zwei Spiegeln, 
einem Fluͤgel, einer Guitarre, Kleidungsſtücken und einigen 
Büchern ꝛc., an den Meiftbirtenden gegen gleich baare Ber 
zahlung in Preuß Courant öffentlich veeſteigert werden. 
Lauban, den 13. März 1850. 
5 Hartmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


1038. An et 1 

Am 22 ſten dieſes Monats, von fruͤh 9 Uhr an, und wenn 
erforderlich, am naͤchſten Tage noch, ſollen verſchiedene 
Wirthſchafts⸗Geräthe und Biehſtuͤcke im Wege der Auction 
im Kretſcham zu Nieder: Würgsdorf gegen gleich baare 
Zahlung verkaufk werden. i f 

Kaufluftige werden hierzu eingeladen. 

Bolkenhain, den 11. März 1850. ? 
Koͤnigliche Kreis-Gerichtz-Deputatfon. 

— 


1035. Holz verkauf. 
Im Forſte des Dominium Nieder ⸗ Thiemendorf, 
Laubaner Kreiſes, ſoll nach dem Beſchluſſe der Gemeinde, 
behufs Kapitalzahlung, das noch befindliche Schwarzholz 
meiſtbietend verkauft werden; hierzu iſt ein Termin den 
25. März c. von früh Uhr an anberaumt worden. 
Kaufluſtige konnen daſſelbe auch vor dem Termine zu 
jeder Zeit in Augenſchein nehmen, und iſt der Waldwärter 
Otto beauftragt die Grenzen anzuweiſen; die Verkaufs⸗ 
bedingungen werden am Tage des Termins bekannt gemacht 
erden, und wird nur bemerkt, daß dieſes Holz bis zu 
50 jaͤhrigem Wuchſe iſt. a ; 
Die Deyutirten 


1058. Eichenholz = Verkauf. 
Auf dem Dominio Ober Leyſersdorf bei Goldberg ſollen 
Baus und Klögerftämme in Klaftern zu Radſpeichen, zu 
Brennholz Scheit? und Stock⸗Klaftern und Sebundholz 
meiſtbietend verkauft werden; es iſt feinjähriges feſtes 
zähes Holz, für Tiſchler, Stellmacher und Böttchermeifter _ 
gut zu brauchen. Kaufluſtige werden erfucht, ſich den 3. April 
c., früh 9 uhr, bei dem Eichenholz einzufinden. 
Wilhelmsdorf, den 12. März 1830. x 

Scheps, Kretſchambeſttzer. 

\ 


Zu verpachten. 

1033. Den zum hieſigen Graf Schlabrendorfſchen Grundſtüͤck 
ges Garten werde ich im Auftrage der Erben an den 

eiſtbietenden verpachten und lade ich deshalb Pachtluſtige 

zum 18ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 

in mein Bureau ein. i 

Hirſchberg den 10. März 1550, Robe. 
1039, Die Brau⸗ und Brennerei bei dem Dominio Giers⸗ 
dorf wird künftige Johanni pachtlos und foll den 4. April c. 


aufs neue verpachtet werden, wozu Pachtliebhaber hiermit 


eingeladen werden, an genanntem Tage Nachmittags ſich 
im hieſigen Amts⸗Local einzufinden. Die Bee 
find von heute ab, täglich dei dem unterzeichneten Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte einzusehen. 
Giersdorf bei Goldberg, am 12. Maͤrz 1850. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
1004. In Mertſchuͤtz, Liegnitzer Kreis, iſt eine bei der Kirche 
und dem Gaſthof gelegene Baͤckerei und Krämerei zu vervach⸗ 
ten. Das Nähere beim Gaſtwirth. Pohl in Mertſchüͤtz. 


1057. 1 7 
Ein frequenter Gaſthof 
mit Inventarium ift fofort zu verpachten. Näheres ſagt 
5 der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 

1076. Bei der Ackerverpachtung in dem Bauergute Nr. 73 zu 
Nieder⸗Langenau wird auch eine Reſtſtelle, beſtehend aus 
den Wohn: und Wirthfchaftsgebäuden nebſt circa 16 Schfl. 
gutem Ackerlande und 4 „Schfl. Breslauer Maaß Wieſe, den 
Gebäuden des Guts zunaͤchſt gelegen, verpachtet. Es wol⸗ 
len ſich daher Pachtliebhaber bis zum 1. April c. melden 
bei dem Bauergutsbeſitzer Gottlieb Scholz, Haus⸗ 
Nro. 35 daſelbſt. 
1062. Dankſagung. 
Mit tiefer Ruͤhrung haben die Verwandten des am Iften 
März 1819 zu Kunzendorf u. W. verſtorbenen Adjuvanten 
W. Kriegel in der Ferne vernommen, daß der Hr. Cantor 
Seifert dafeloft, am Jahrestoge fo wie am darauf fol- 
genden Sonntage — unſeres früh entſchlafenen geliebten 
Bruders und Schwagers, eine ſehr würdige Gedaͤchtnißfeier 
veranſtaltet hat. Dank — innigen Dank — ſtatten dieſel⸗ 
ben hiermit ab dem Herrn Paſtor Schüler daſelbſt, wel. 
cher in herzlicher Rede des Lebens und Wirkens des Ver⸗ 
ewigten ruͤhmend gedachte, dem Herrn Cantor Seifert, 
der das edle Herz, des Verſtordenen erkannt, und hoch ges 
ſchätzt hat, — dem katholiſchen Cantor Herrn Hentſchel, 

elcher die Güte hatte, das Lauten zu beforgen, — einer 

ungfrau, die den Grabeshügel zierlich ſchmuͤckte, ſämmt⸗ 


lichen Chorgehuͤlfen, und einer ganzen achtbaren Gemeinde, 


welche ihre liebevolle Theilnahme bei dieſer Feier bewies. 

Gott ſegne Alle für das bleibende Denkmal, welches fie ſich 
eftiftet haben in den Herzen der Anverwandten des ſelig 
erſtorbenen. Kauffung und Fiſchbach. 


- 8 Fade Inhalts. 

083. Daß ich jetzt wieder gänzlich in Hirſchb 

zeige ich hiermit an. Dr. Ye Ant. 5 
914. 


6. April d. J. deshalb in frankir ten Briefen 


10,00 für den Anfragenden noch in 
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933. En 

Germania. 

Hagelverſicherungs-Geſellſchaft für Feldfrüchte 
zu Berlin. 

Obige Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkeit und ungehemmte 
Selbſtverwaltung gegründet, Sie hat mit der im Jahre 1847 
durch Miniſterial⸗Reſcript vom 10. Mai landes polizeilich 
beftätigten deutſchen Hagelverſicheruvgs⸗Geſellſchaft für 
Gaͤrtnereſen zu Berlin dei völlig geſonderter Buch = und 
Kaffenführung eine gemeinſchaftliche Direction und Verwal⸗ 
tung, und trägt zu den allgemeinen, beide Geſellſchaften 
betreffenden Verwoltungs⸗ und Betriebskoſten im Verhältniß 
des verſicherten Kapitals bei. — Die hierdurch bedingte 
Billigkeit der Verwaltung, die Beſchränkung der Nachſchuß⸗ 
Verbindlichkeit auf die einfache Prämie, und die mäßigen 
Saͤtze des Tarifs, naͤmlich: 

a, für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte / Thlr. ' 
b., = Del: und Handelsgewaͤchſe 1 = 
, Nahe | = 
von jedem Hundert der Verſicherungsſumme, empfehlen den 
Herren Landwirthen dieſe Geſellſchaft zur Verſicherung aller 
Gattungen von Feldfruͤchten. — 

Der unterzeichnete Agent, bei welchem die Statuten 
gratis ausgegeben werden, nimmt Anmeldungen bis zu 
100 Thlr. herab an, fertigt die Berficherungs « Formulare 
aus, und beſorgt die ſchleunigſte Zuſendung der Police. 

Warmbrunn, im März 1850. 3 

C. E. Fritſch. 

1051. Ergebenſte Empfehlung. 
„Einem hochverehrten Publikum, dem meine Niederlaſſung 
hierorts als Uhrmacher noch nicht bekannt ift, empfehle 
ich mich hierdurch ganz -ergebenft zu Anfertigungen aller 
Arten neuer Uhren: gewohnlicher und kuͤnſtlicher, wie 
Cylinder- und Anker⸗Uhren, Chronometer u. ſ. w.; als auch 
zum Repariren aller in dies Fach gehoͤrender Werke. 

Zugleich erlaube ich mir Wohldaſſelbe auf mein Uhren⸗ 
lager ergebenſt aufmerkſam zu machen, unter Zuſicherung, 
ſtets und in jeder Beziehung folide Arbeiten mit civilen 
Preiſen zu verbinden. J. J. Pohl, 

Uhrmacher in Landeshut. 


1034. Fraͤulein Marie Schäffer, geprüfte Lehrerin 
und als ſolche feit mehreren Jahren in der Gnadenberger 
Erziehung anſtalt thätig, wird Oſtern d. J. im Verein mit 
der Unterzeichneten hierorts eine Unterrichts- und Erziehungs⸗ 
anſtalt für Toͤchter errichten, in welcher dieſelben vom erſten 
Schulalter aufgenommen und gemaͤß der Bildung, welche 
eine höhere Toͤchterſchule darbietet, in den Wiſſenſchaften, 
in Franzoͤſiſch, Engliſch und in weiblichen Handarbeiten 
unterrichtet werden ſollen. Auch Solche, welche unſere An⸗ 
ſtalt nicht beſuchen, koͤnnen in den neueren Sprachen Unter⸗ 
richt erhalten. — Ueber das Nähere Auskunft zu geben, iſt 
täglich in den Vormittagsſtunden bereit 
Jauer im März 1850. Noſalie Koch. 


. Anzeige. = 
Das unterzeichnete Commiſſions⸗Bülreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpaͤteſtens den 


2 f bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht 
ſcheuen), ein nicht außer Acht zu laſſendes de 5 N 


unentgeltlich zu machen, 


dieſem Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 


0,000 Mark oder viertaufend Thaler Pr. Ert. zur Folge haben kann. 


Lübeck, im Februar 1850. 


Commiffions- Büren, Petri: Kirchhof Nr, 308. 


5 E . 2 — 


1071. Allen denen, die mir wohlgewollt, ſage ich 
bei meinem Abgange von Schmiedeberg ein herz: 
liches Lebewohl. Jusbeſondere empfehle ich mich 
der Eutfernung wegen hiermit dem Herrn 
Kreisrichter Richter in Hirſchberg. 
Schmiedeberg, den 12. März 1830. 
N Domezikowsky, 
Ober- Gerichts Aſſeſſor. 


1070. Beſcheidene Anfrage. ’ 

Iſt es denn wahr, daß am 2ten d. Mis. im Gaſthofe 
zum goldnen Schwerdt zu Markliſſa ein Schu ſter zum 
Ritter geſchlagen worden ift? Thatſaͤchlich. 
1016. Tanzunterricht. 

„Die geehrten Familien zu Hirſchberg, ſo an dem ange⸗ 
kündigten Tanzcurſus Theil zu nehmen gedenken, wollen 
ſich gefälligſt in der Expedition des Boten baldigſt melden. 

Tanzlehrer A. Klediſchtz aus Dresden. 


Anerbieten. 
Zur Uebernahme der Agentur, eines in jeder 


1016. 


Gegend, namentlich bei zahlreicher Bekanntſchaft 
ſehr vortheilhaft zu betreibenden Geſchäfts werden 


reelle und thätige Leute geſucht. 

Die Proviſion iſt ſehr bedeutend. 

Frankirte Offerten mit genauer Angabe des 
Wohnorts ſind an die Expedition des Boten aus 


dem Rieſengebirge zu adreſſtren. 2 


7 


1066. Vom 20ſten d. Mts. ab übergebe ich meine ſämmt⸗ 

lichen außenſtehenden Forderungen fir Arzneien dem Herrn 

Kämmerer Tſchirch laut Vollmacht, mit dem Bemerken, 

daß die betreffenden Schuldner, wenn die Forderungen bis 

zum J. Juni nicht eingegangen find, ohne Untecſchied von 

demſelben gerichtlich belangt werden follen. 

Friedeberg a. Q. den 15. März 1850. 

Herrmann Kloſe, Apotheker. 


Ber kaufe Anzeigen. 

989. l 3 um Verkauf 

find mir übergeben worden: Eine Scholtifei im Schweid⸗ 

nitzer Kreiſe, mit 150 Morgen Areal, 212 rtl. baaren jährl. 

Gefallen, vollftändigem lebenden und todten Inventarium, 
bei einer Anzahlung von 10000 ref. 

Ein ganz maſſie gebauter Gaſthof an einer frequenten 


Chauſſee in der Nähe einer Stadt, mit Tanzfaal, Kegel: 


bahn, Billard, 32 Morgen Acker und einer Wieſe, bei 
= rtl. of e hr 
n Gaſthof erſter Klaſſe in einer belebten Kreis: und 
Garniſonſtadt. prele 7000 rtl. 19 
Eine gut eingerichtete und gut rentirende Gerberei in 
einer angenehm gelegenen Stadt. h 
Eine Waſſermühle, frei von allen Laſten, mit einer 
Brettſchneide und etwas Acker, in einem großen Dorfe an 
der 3 gut gelegen. 
Ich bin in Stand geſetzt, Beſitzungen faſt jeder Art re⸗ 
ſpektablen Käufern ſotert nachzuweiſen, und empfehle mich 
daher einem geehrten Publikum von nah und fern zu ges 
ehrten Aufträgen in Commiſſions⸗Geſchaͤften jeder Art. 
eiburg im März 1850. E. Berger, a 
„ Co mmi ſ onatir. 
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1079, Freiwilliger Verkauf. 

Die Beſitzung Nro. 2 zu Ober: Waldenburg, beſtehend 
in Mahl⸗ und Schneidemühle, zwei maſſiven Wohn⸗ 
gebaͤuden, Stallung, Scheuer, Wieſen und Ackerland, welche 
vor einigen Jahren gerichtlich auf 46,173 Rehlr. 23 Sgr. 
taxirt, ſeitdem aber bedeutend verbeffert worden iſt, iſt ver⸗ 
änderungshalber zu verkaufen; und konnen zahlungs fähige 
Kaufluſtige die näheren Kaufsbedingungen bei den unter⸗ 
zeichneten Beſitzern erfahren. j 

Waldenburg, im März 1850. 

G. Liebig. T. Kügler. 


1069. Ein Streichſchuppen, welcher auch zum Dach⸗ 
ziegelſtreichen eingerichtet iſt, wird billig in der ſtaͤdtiſchen 
Ziegelei verkauft. Nähere Auskunft ertheilt 

Markliſſa den 11. März 1850. Beier, Ziegelmſtr. 
1043. Freiwilliger Verkauf. 

Von meinen hieſeldſt belegenen beiden Beſitzungen, und zwar: 

a. Die Freibauer⸗Nahrung Nr. 7, mit 164 Scheffel pfluge 
gängigem Ackerlande, 20 Morgen Wieſewachs und gegen 


266 Morgen Forſtland. { N 
b. Die Gärtner: Nahrung Nr. 49, mit 40 Scheffel pftug⸗ 
aͤngigem Ackerlande, bin ich Willens die eine oder die an⸗ 
Bere aus freier Hand plus licitandi zu verkaufen, und habe 


hierzu einen Termin Sonnabend den 4. Mai a. c, in 


a Beſitzung anberaumt, zu welchem ich zahlungsfähige 
Kaͤufer hierdurch mit dem Bemerken einlade, daß die Ge⸗ 
höfte dieſer Beſitzung ſich im beſten baulichen Zuſtande bes 
finden, und die nähern Bedingungen jederzeit bei mir zu 
erfahren ſind. G. Soͤhnel. 

Tillendorf, Bunzlauer Kreiſes, den 12. März 1830. 


978. Die Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei zu Mittels 
Kauffung, Kreis Schönau, iſt zu verkaufen, und uber die 
Kaufsbedingungen das Nähere vom Herrn Rechts-Anwalt 
Bayer zu Schönau, welcher auch zum Abſchluß des Kauf⸗ 
gefchäfts bevollmächtigt iſt, fo wie vom Gekichtsſchrelber 
Herrn Vogt in Mittel: Kauffung,und dem unterzeichneten 
Dominialbeſitzer zu erfahren. i 
Liegnitz, den 8. März 1830. Kaͤmmerer Arnold. 


xxx n RXXXXXxXXXX XXX XXX XXX XXXXX 
3 1042. Veraͤnderungshalber beabſichtige ich mein hier 
ze belegenes frequentes, in jeder Hinſicht gut und bequem N 
ꝛc eingerichtetes, nur Y, Stunde von Reichenbach entfern⸗ N 
2 tes, durchaus in gutem Bauzuſtande befindliches Ga ſt⸗ &e 
% und Kaffeehaus, zu welchem ein großes Inventa- N 
à rium, ein großer neuer Janzſaal, 7 Stuben, Billard, * 
ze Kegelbahn, 2 Gewölbe, ausreichendes Keller⸗ und 7e 
ꝛ Bodengelaß, Stallung und Scheuer, ein circa 2 Morgen Ne 
e mit großen Akazien und Ahorndaͤumen, mit vielen grü⸗ I 
nen Lauben verſehener Garten zur Aufnahme von N 
x Gaͤſten, fo wie ein 2 Morgen großer daran ſtoßen der & 
e Gemüsegarten gehört, zu verkaufen. Auch kann Käufer 2 
noch 11 Morgen gutes Ackerland, welches ganz nahe an 2 
& der Wirchſchaft Liegt, mit übernehmen. Solches aus 2 
* * Hand meiſtbietend öffentlich zu verkaufen habe N 
ich hierzu in meiner Wohnung einen Termin * 
* aufden 27. Mai c. * 
% Nachmittag um 3 Uhr angeſetzt, wozu ich zahlungs⸗ e 
ꝛe faͤhige Kaufluſtige biermit freundlichſt einlade. 

e Die naheren Verkaufsbedingungen bin ich auf porto⸗ N 
3 freie Anfragen gern bereit mitzutheilen. * 
e Ernsdorf bei Reichenbach in Schl. den 10. März 1850. K 
* Wilhelm Zeuge, Coffetier. » 
ARTRAAKLLARREN OHREN N XXX 
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Ber ige 
‘990. Eine Freihäuslerftelle in a Nabe von Loͤwen⸗ 


berg, mit 11 Scheffel bresl. Maaß ganz guten Acker und 
wei, und vorzüglichem todten und lebenden Indentarium, 
das Wohnhaus im beſten Bauzuſtande, iſt mir bei dem fo: 
liden Gebote von 1200 rtl., bei einigen 100 rtl. Anzahlung, 
zum Verkauf uͤbertragen worden. Nähere Auskunft ertheilt 

Schroͤter, Con miſſionair. 
Löwenberg, den 7. Marz 1850, 


1053. Eine Stelle, nahe bei einer Stadt, mit circa 40 Mor? 
gen Acker und Wieſe, ſteht zu billigem Preiſe mit 500 rtl. 
Anzahlung aus freier Hand zu vertaufenz das Nähere hier: 
uber iſt bei dem Buchbinder Herrn Rudolph in Landeshut 
zu erfahren. 5 


1086. Eine Stelle mit 14 Scheffel Acker, in ganz gutem 
Bauzuſtande, welche ſich zu einem Specereigeſchoͤft eignet, 


ſteht zu ganz billigem Preiſe aus freier Hand zu verkaufen; 


das Nähere hierüber ift bei dem Buchbinder Fru. Rudolph 
in Landeshut zu erfahren. 

973. Der Muͤllermeiſter Kir ſch aus Hernsdorf bei Frieder 
berg a. Q. hat eine Stelle in Hennersdorf bei Liebenthal, 
welche ganz neu erbaut iſt, wozu 30 Scheffel Acker gehören, 
laudemienfrel, und nur Grund ſteuer zu entrichten iſt, zu 
verkaufen. Anzahlung iſt 2 bis 300, Rthlr.; das Andere 
bleibt ſtehen. 85 

911. Wegen Auswanderung iſt in einem der belebteſten 
Stadttheile von Goͤrlitz ein neu erbautes und zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft ſehr vortheilhaft gelegenes Eckhaus, mit allen Bes 
cquemlich keiten verſehen und einem jährlichen Miethsertrage 
von 250 Rtlr., ſofort unter ſoliden Bedingungen zu vers 
kaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt „Garkuͤche zu Goͤrlitz.“ 


1065. Verkaufs = Anzeige. 

Eine Freinahrung, mit circa 36 Scheffel Acker beſter 
Qualität, die Gebäude im beſten Bauzuftande, worin feit 
20 Jahren ſehr vortheilhafte Kraͤmerei betrieben worden, 
ſich auch der ſchoͤnen Lage halber zu jedem andern Geſchaͤft 
eignet, iſt, wie es ſteht und liegt, aus freier Hand zu verkaufen. 

Auch kann ich ſofort Bauerguͤter, einen Gerichtskretſcham 
mit 40 Scheffel Acker, Schanknahrungen und Eaͤrtnerſtellen, 
große und kleine; Mühlen, fo wie Hädfer, verſchiedener Art 
zum Verkauf nachweiſen. Das Naͤhere iſt zu erfahren beim 
Er FCommiſſions⸗Agent Lachmann. 

Friedersdorf bei Greiffenberg. 


Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben⸗Saamen 


welcher im Lande einen Ertrag von 3: bis 400 Centner 
auf einem Morgen bringt, in unſerem Gebirgs⸗ lima 
aber die Rüben eine Schwere von 5 bis 6 Pfund erhalten, 
und ſich wegen ihren großen Blättern beſonders zum grün⸗ 
abblatten eignen, empfiehlt 
1063. der Kunſtgärtner H. Wittig in Hirſchberg. 
1075. 50 Kaſten ganz neue Schindeln ſtehen billi 
verkaufen. Wo? fagt die Expedition des & 5 m 
1059. Zu verkaufen find zwei Wurfmafchinen und eine 
Windfeihe beim Zifchler Stande zu Hohenliebenthal. 
9 Ju verkaufen! 
Ein noch im guten, brauchbaren Zuſtande befindliches 
Billard mit vollſtändigem Zubehör, ſteht für den feſten 
eis von 30 Rthlr. in der herrſchaftlichen Brauerei zu 
ohnſtock zu verkaufen. Herr Brauermeiſter Franke da⸗ 
ſelbſt iſt mit Abſchließung des Geſchaͤfts Wage 
J. Opitz. 


Dittersbach, den 9. März 1850, 


1007. Gute Roßhaare, Seegras und Sprungfe⸗ 
dern ſind billig zu haben beim ; 3 ae 
Tapezierer Weinrich in Hirſchberg. 


do. Reines abgelagertes Leinöl 
empfiehlt die Delfabrik von 
Knopfmüller jun. 


1005. Durch den beendeten Umbau unſerer Brettſchneide⸗ 
Mühle, können wir jetzt ſchnell und billig bedienen. Auch 
empfehlen wir unſer Lager von Pfoſten, Brettern, Latten, 
wie Fichten= und Tannen⸗Kloͤtzer. J. Erfurt & Comp. 
Hirſchberg, den 12. März 1860. 


1014. Weiße und rothe Kleeſaat-Abgang iſt zu 
zeitgemäßen Preiſen zu haben bei 0 
Carl Wilhelm Finger in Warmbfrunn. 

1056. Zu dem beoorſtehenden Feſte empfiehlt zu geneigter 
Abnahme: vollſaftige Meſſ. Lepfelſinen, Citronen, Capern, 
Brab. Sardellen, Bremer, Hamburger und inländifche Gis 
garren, ſo wie Pecco u. f. Gunpowder Thee, Vanille, Cho⸗ 
coladen, Gewürze, Zuckern, Caffee ꝛc. zu dem moͤglichſt 
billigſten Preis, ganz ergebenſt 0 

7 Julius Ullrich in Goldberg, 

\ am Ringe Nr. 4. 


1054. 2 Zur Saat. 

1. Schöne und vollkommen reine Gerſte, P 

2. zweimal gefäeten und 2 Jahr geruheten Lein, 

3. wohlerhaltene, amerikaniſche Kartoffeln, 

I außerdem auch kernigen Hafer 
bietet zum Kauf an: der Rittergutsbeſitzer Preu zu Krau⸗ 
ſendorf bei Landeshut. 
Neem 
© Htalienifcher Jahn-Maftix. 
& 941. Unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß er 
Eden von dem Koͤnigl. Baierſchen Miniſterium conceſ⸗ 
ſionirten und approbirten 
3 Italteniſchen Zahn⸗Maſtix 
8 für Schweidnitz dem Herrn Kaufmann Adolph 
Greiffenberg, für Glogau Herrn Wolde⸗ 
mar Bauer und fur Liegnitz Herrn F. Tilgner 
in Kommiſſion übergeben hat, und dafelbft das Ori⸗ 
ginal⸗ Gläschen mit Gebrauchs ⸗Anweiſung 
zu 20 Sgr. preuß. Cour. verkaufen läßt. Die Wir⸗ 
kung dieſes Maſtix beſteht in faſt augenblicklicher 
Stillung der heftigſten durch hohle Zähne entſtehenden 
Zahnſchmerzen, indem er den Zahn ausfuͤllt, darin 
2 feſt wird, ihn wieder brauchbar macht und das 
weitere Faulen deſſelben verhindert. Die 
großen Vorzüge dieſes Zahn⸗Maſtix find durch 
deſſen lebhaften Verſchleuß ſeit zehn Jahren, ſo 
wie durch eine Menge Zufriedenheits-Zeugniſſe von 
glaubwuͤrdigen und gqchtbaren Perſonen über deſſen er: 
ſtaunliche Wirkung dinlanglich anerkannt, und kann 
ſonach dieſes fo ſehr erprobte Mittel allen, Zahn⸗Lei⸗ 
denden gewiſſenhaft anempfohlen werden. 

F. A Naviza in München. 

Were teste Ref KU e re 
983. 150 Gtr. Klechen und eine Partie Roggen⸗, Gerſt⸗ 
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1048. 


953. Nicht zu überſehen! 

Drei Tauſend Schock Weiß: u. Roth⸗Erlen⸗Pflan⸗ 
zen, zehn Schock Eſchen von 1 bis 8 Fuß Höhe find 
billig zu verkaufen vom ä Foͤrſter Petſchel. 5 

Haus Nr. 201, bei der Nie derſchaͤnke. 
Welckersdorf den 5. März 1850. N 


Hopfen = Anzeige. 

Meinen Herren Kollegen die ergebenfte Anzeige, daß ich 
noch mehrere Centner guten Hopfen, 1849er Gewaͤchs, zum 
Verkauf hade, und bitte darauf zu reflectiren. 

Nieder Wirgedorf, den 13. März 1550. } 

Wilhelm Berger, Brauer -Meifter. 
1 Kauf ⸗Geſuch. 

1047, Eine complette Einrichtung zur Eſſigfabrikation wird 
zu kaufen geſucht. Offerten mit naͤherer Angabe der einzel⸗ 
nen?! e und des aͤußerſten Verkaufspreiſes werden lranre 
Hirſchberg in der Expedition des Boten aus dem Rieſen⸗ 


gebirge einzuliefern erbeten 
1084. Kaufgefuch. | 

Ziegenfellchen, Schaaffelle, Kaninchenfelle, fo 
wie andere Thierhäute kauft zu den höchſten Prei⸗ 
ſen in einzelnen ſo wie in ganzen Quantitäten der 
Kaufmann A. Streit, äußere ſchildauer Straße 
beim Gymnaſio geradeüber. 


rag 3 u ver mie then 

1060. In dem Haufe Nr. 11 am Ringe iſt eine vollſtändig 
moͤblirte Stube an einen einzelnen Herrn fofort, oder von 
Oſtern ab zu vermiethen. 


nn —.. . ARE SEE ̃ —iis¼½ : ̃ 
1071. Schildauerſtraße Nr. 70 iſt eine freundliche Stube 
im erſten Stock von Oſtern ab zu vermiethen. 

— 


N Perſonen finden Unterkommen. 
975. Ein tuͤchtiger Forſt⸗Gehilfe findet ſof ort ein 
Unterkommen beim ; 

Nevierförfter Kutzner zu Langenau bei Laͤhn. 


1052. Ein uhrmacher⸗Gehuͤlfe, der ſich auf alle Gattungen 
von Reparaturen des Fachs verſteht und ein ſolider Arbeiter 
HE, findet dauernde Beſchaftigung beim 

er Uhrmacher J. J. Pohl in Landeshut. 


1061. Zu dem vpacant gewordenen Poſten eines Mittels⸗ 
Boten bei dem hieſigen Brauer⸗ und Malzer Mittel können 
qualificirte Shöjekte, unter Beſbringung gemigender 
Moralitäts: Attefte, dis zum 3; April c. bei dem Ober⸗ 
Aelteſten, Herrn Brauermeiſter Wieland zu Berbisdorf, 
oder dem Aelteſten, Herrn Stadtbrauermeiſter Gruner, 
e perſönlich melden, und wird bemerkt, daß gelernte 
rauer andern Bewerbern bei ſonſtiger gleicher Qualification 
vorgezogen werden ſollen. 1 
Hirſchberg, den 13. März 1850. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
1068. Bekanntmachung. 
Ein guter brauchbarer Menger oder Schäfer, welcher 
auch gut mit dem Rindvieh bewandert ift, ſucht ein baldiges 
Unt men. Näheres in Nro. 242 zu Schwerta. 


— 


360 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Lehrlings- Geſuche. 5 
1080. Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luſt hat, 
die Klemptner⸗, desgleichen einer, die Handſchuhmacher⸗ 
Profeſſion zu erlernen, finden unter ſoliden Bedingungen 
von Oſtern ab Lehrherren. "Nähere Anfragen bei 
2 L. Gutmann, 
Handfchuhmacher und chirurg. Bandagiſt in Hirſchberg. 

1040. Lehrlings⸗Gefſuch. 

Einem Kr aben, welcher Luft hat Poſamentier zu werden, 
weiſet die Cepedition des Boten einen Lehrherrn nach. 

Gefunden. 

1078. Einen gefundenen filbernen Kaffeelöffel kann der 


Eigenthuͤmer zuruck erhalten von der 
verwittw. Fleiſcher Reiniſch. 


Wechsel ” und Geld-Cours. f Be 
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„Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 14. März 1850. 
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